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Rußland vor einer neuen 
Revolution. 


Eine neue Blutwelle zicht durch Rußland. Faſt täglich 
treffen Meldungen über Maſſenhinrichtungen ein, und was 
in dieſer Be 
auf außerordentliche Vorgänge im Sowjetreiche, daß ſich von 
der übrigen Welt noch immer hermetiſch abſperrt. Man muß 
micht gerade auf die Stimme des ehemaligen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Paris, Beſſedowski, hören, der verkündet, 
daß Rußland vor einer neuen Revolution ſtehe; ein weit 
unverdächtigerer Zeuge meldet dies, wenn auch mit gebotener 
Vorſicht. In einem hier veröffentlichten Bericht des bekann⸗ 
ten Ingenieurs Nikolaus Vaſſeches in Moskau wird eine 
vollſtändige Rekonſtruktion der Sowjetregierung, völlige Li⸗ 
quidierung des Privathandels, das Ende der individuellen 
Wirtſchaft, alſo eine neue (v’elleicht!) unblutige Revolution 
in Rußland angekündigt. Der Bericht, der aus Moskau von 
anfangs November datiert iſt, beſagt in wichtigen Teilen: 
Die Pr vatgeſchäfte verſchwinden aus dem Stadtbild Mos⸗ 
kaus, die letzten ſtehen leer und ſuchen ſtaatliche Mieter. Es 
geht das Gerücht, daß innerhalb weniger Wochen der ganze 
Privathandel zu liquidieren ſei. Ob der bisher ge admini⸗ 
ſtratiwe und ſteuerliche Druck die letzten Reſte der privaten 
Initiative verſcheuchen oder ob eine Regierungsverord⸗ 
nung ihr auf einen Schlag den Garaus machen wird, iſt 
gleichgültig. Die ruſſiſche Entwicklung geht jedenfalls dahin, 
nach neuen Formen des wirtſchaftlichen Lebens zu ſuchen, 
da die alten ſich nicht im bolſchewiſtiſchen Sinnne bewährt 
haben. Der Fünfjahrplan iſt nicht das Produkt einer Plan- 
wirtſchaft, die ſich im Laufe von zwölf Jahren immer wei⸗ 
ter entwickelte, er iſt aus dem Zuſammenbruch der Plan⸗ 
wirtſchaft geboren. Die Notwendigkeit der Planwirtſchaft 
ſteht an der Spitze aller bolſchewiſt ſchen wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Projekte. In der Zeit der „Nep“ galt der Privathan⸗ 
del nur als ein unvermeidliches Uebel, da in der Praxis die 
Zulaſſung des Privatkaufmannnes juriſtiſch und volkswirt⸗ 
ſchaftlich nicht zu umgehen war. i 

Bald jtellte ſich heraus. daß man nicht nur die Bauern⸗ 
güter nicht planwirtſchaftlich leiten konnte, ſondern auch daß 
die Regulierung des Marktes verſagte. So entſtand ein 
neuer Kapitalismus, ein neues Bürgertum. Vorläufig poli⸗ 
tiſch noch kraftlos, wirtſchaftlich noch ohne großen Einfluß, 
aber doch mit großen Perſpekt wen. Solange das beſcheidene 
Privatkapital in der Stadt blieb, war es für das Regime un⸗ 
gefährlich geweſen, ſobald es jedoch ins Dorf zog und ſich 
dort mit bäuerlich⸗kapitaliſtiſchen Elementen verband, wur⸗ 
de es zu einer Gefahr für das Staats ſſyſtem, denn es be⸗ 
gann das Dorf, zuerſt in wirtſchaftlicher und dann in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht, kap taliſtiſch zu organiſieven. Lange Jahre 
verfuchte man mit Hilfe von Verwaltungsmaßnahmen den 
Privattapitalismus zurückzudrängen. Damit wurde jedoch 
der Markt immer mehr und mehr desorganifiert, die Pereis⸗ 
pol tik des Staates konnte nicht mehr ausbalanciert werden. 
Rußland hatte zwei Märkte, den legalen, ſtaatlich anerkann⸗ 
ten und den illegalen. Das Ende war der Zuſammenbruch 
der Planwirtſchaft, der ſich im Verſagen der ſtaatlichen Ge⸗ 
treideaufbringung und im Warenhunger ausdrückte. 

De Beibehaltung des privaten Marktes wäre früher 
oder ſpäter der Untergang des Regimes. es würden aus den 
Elementen dieſes freien Marktes die Organiſatoren eines 
bürgerlichen Rußland herauswachſen. Der freie Markt muß⸗ 
te alſo abgeſchafft, die zerfplitterte Landwirtſchaft muß ſtaat⸗ 
lich beherrſcht 
Markt abgeſchafft bleiben; daher heißt es innerhalb einer 
relativ kurzen Friſt die Reorganiſation der Landwirtſchaft 
durchführen, induſtrielle Reſerven ſchaffen, bis die ſtaatlich 
beherrſchte Wirtſchaft ſo ſtark iſt, daß der freie Markt wieder 
zugelaſſen werden kann. Dieſe Erwägung ift be Aufſtellung 
des Fünfjohrplanes die vornehmſte geweſen. Rußland wird 
wieder zu einem Lande ohne inneren Markt. Es handelt ſich 
nach Anſicht der Sowjetleute um eine Rekonſtruktionsperio⸗ 
de. Die Durchführung des Fünfjahrplanes bedeutet wirt 
ſchaftl che Revolution, ſie hebeutet nich! nur Anſpannung 
aller Reſerven, Entbehrungen der völkerung, da die 
Struktur der Volkswirtſchaft gewaltſam umgruppiert wird. 
was nicht ohne Terror und Gegenterror, mit Verſchwörun⸗ 
gen, die Todesopfer fordern, vor ſich 
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ziehung offiziell zugeſtanden wird, deutet ſchon 


bevollmächtigte Miniſter in 
tag nach Moskau zurückgereiſt 
den Korreſpondenten des Kuryer Iluſtrowany empfangen 
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kämpfen die letzten 
erf enen verzweifelten 
werden. Nicht für ewig kann natürlich der von 


bäuerliche Beſitzer. 


Aus den Großſtädten wird das unſi 


gehen kayn. Im Dorf endgültig zu erledigen ſucht. 


Warſchau, 18. November. Der polnſche Geſandte und 
Moskau Patek, der am Sams- 


iſt, hat vor feiner Abreiſe 


und ihm folgende Erklärung abgegeben: 

Sie pflegen mmer vor meiner Abreiſe nach Moskau, 
mich über die Ausſichten und Pläne meiner weiteren Arbeit 
zu befragen. 

Das Programm der Entwicklung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und Sowjetrußland iſt ſtabil und unterliegt te'- 
nen fortwährenden Fluktuationen. Dieſes Programm iſt 
uns allen bekannt und derzeit beſteht kein ernſter Grund, 
dasſelbe in irgend einer Richtung zu ändern. Dieſes Pro⸗ 
gramm ſtrebt eine Feſtigung der beſtmöglichen gegenſeitigen 
Beziehungen zwiſchen den zwei benachbarten Staaten und 
Nat onen an. Es handelt ſich nun um die Ausführung die⸗ 
ſes Programmes und um die Bekämpfung der Schwierigkei⸗ 
ten, die der Ausführung desſelben infolge der ſukzeſiv über⸗ 
nommenen hiſtoriſchen Bedingungen und infolge der ver⸗ 
ſchiedenen Organiſat 'on, die in dieſen beiden Staaten jetzt 
herrſcht, begegnen. 
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die zweite Haager 


Die zweite Haager Konferenz fol am 3. Januar zu- 
ſammentreten nach dem Wunſch der franzöſiſchen Regierung. 
Das halbamtliche franzöſiſche Nachrichtenbüro teilt mit, daß 
der franzöſiſche Außenminiſter Briand den 3. Januar als 
Konferenztermin Deutſchland ſowie den anderen an den 
Haager Vereinbarungen beteiligten Mächten vorſchlagen 
werde. Vorher werden die deutſche und dio franzöſiſche 
Saardelegation zuſammentreten und zwar am Donnerstag, 
den 28. November. t 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu hatte geſtern 
verſchiedene Beſprechungen, die der Vorbereitung der zwei⸗ 


Die Einladungen zu 
mehr von der engliſchen 
nach Meldungen aus London. Die Konferenz wird wie ſchon 
früher berichtet wurde, am 21. Januar beginnen. Mit die⸗ 
ſem Termin hat ſich die franzöſiſche Regierung einverftan- 


der Flottenkonferenz ſollen nun⸗ 


orgiorg mit dem Geiundten Bale. 


Um das zu erlangen, müſſen beide Parteien eine tat⸗ 
ſächliche Verſtändigung in den Angelegenheiten des gemein 
ſamen Intereſſes anſtreben, damit die Zuſammenarbeit 
durch alle Kreiſe der Bevölkerung harmoniſch dehandelt und 
durchgeführt werde. 

Jetzt handelt es ſich mir in unſerer Unterredung vor al⸗ 
lem um die Hervorhebung der Notwendigkeit einer ſtändi⸗ 
gen, gegenſeitigen Zuſammenarbeit zwiſchen der Regierung 
und der Preſſe. Infolge der abſolut friedlichen Einſtellung 
der polniſchen Politik gehen unſere Bemühungen vor allem 
in der Richtung der Annäherung auf dem Gebiete der Kunſt, 
der Wiſſenſchaften und der wirtſchaftl'chen Beziehungen. er 
der Schritt in dieſer Richtung kann der Anerkennung und 
der Unterſtützung der offiziellen Kreiſe ſicher ſein, da die⸗ 
ſelben jeden Verſuch der Annäherung erleichtern möchten. 

Be meiner Rückkehr auf meinen Poſten bin ich vom 
Gedanken durchdrungen, auf welche Weiſe auf dem Gebiete 
der Beziehungen zwiſchen Polen und Sowjetrußland dieſe 
Tendenz der Zuſammenarbeit mit größtem Erfolge durch⸗ 
geſetzt werden könnte, um den Frieden und die ſchöpferiſche 
Arbeit zu fördern. 


L 


ten Haager Konferenz dienten. So wurde Tardieu von dem 
Präsidenten der Bank von Frankreich über die Satzungen 
der Reparationsbank unterrichtet. Außerdem verhandelte 
der franzöſiſche Miniſterpräſident mit dem bulgariſchen Fi⸗ 
nanzminiſter über die bulgariſche Reparationsfrage. Der 
Ausſchuß für die Oſtreparationen hat das bulgariſche An⸗ 
gebot für ungenügend erachtet. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident hatte dem bulgariſchen Finanzminiſter empfohlen 
din Bulgarien eingeräumten Bedingungen zu nehmen, da ſie 
bisher primitiv ſeien. 


dung zur Foltenkonferenz. 


den erklärt, wie das halbamtliche franzöſiſche Nachrichten 


Regierung abgeſandt worden ſein, büro berichtet. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu 


wird nach dem Vericht des franzöſiſchen halbamtlichen Nach⸗ 
richtenbüros zum mindeſten zeitwe ſe an dieſen Verhandlun⸗ 
gen teilnehmen. 
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Kampf. Oefter noch als die Erſchießung 
Ingenieueren, Privathändlern und „Ehemaligen“ we⸗ 
gen „ökonomiſcher Gegen revolution“ melden die 
Todesurteile gegen revoltierende angebliche Kulaken, gegen 
Beinahe täglich .. .. Die Diktatur ver⸗ 
Verhaftungen werden i mmer zahlreicher. 
chere Element entfernt. 
Auch in der herrſchenden Partei ſelbſt können dieſe 
Kämpfe nicht ſpurlos vorbeigehen. Auch vom Proletariat 
werden Opfer verlangt. Auch dort regen ſich 
des Widerſpruches. Immer öfter treten im Arbeiter⸗ 
Parteiverſammlungem 
Richtung kritiſieren. Ganze Belegſchaften beſchließen unan⸗ 
genehme Ref olutionen. 
als Vorſtoß der Rechtsoppoſition gebrandmarkt, die man 
Aber auch von Links regt ſich 


ſchärft ſich. Die 


Anhänger der individuellen Wirtſchaft cine neue Oppoſition. Es 


die Stimmen ſein. Vielleicht bis in de höchſten Spitzen hinauf. 
und darf ſich keinen Täuſchungen hingeben 
Redner auf, welche die gegenwärtige] Rußland vor ſich 


Offiziell werden diefe Erſcheinungen ] der, 


wird nach Vorwänden geſucht, 
auch innerhalb der Partei die Zügel der Diktatur womöglich 
noch ſtraffer anzuz ehen. Alle, die irgendwie unzuverläſſig 


Blätter ſind, politiſch nervenſchwach, müſſen die verantwortlichen 


Poſten verlaſſen. Laue werden nicht mehr geduldet. Im 
ganzen Reſſort wechſelt der Perſonalſtand. Selbſt eine mehr 
klaſſenmäßige Handhabung des Geſundheitsweſens wird 
verlangt! 

Wir werden auch in den nächſten Monaten Zeugen einer 
beinahe vollſtändigen Rekonſtruktion der Sowjetregierung 
Man 
das, was heute in 
geht, iſt eine neue Revolut on, vielleicht, 
Schlächter von damals, nervenaufreiben⸗ 
menſchlich ſchwieriger als die vom Oktober 1917. 

N. N. 


trotz der blutigen 
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- Rund um die $lottenabrüftung. | 2 2 e 
London, 18. November. Der engliſche Außenminiſter 
Henderſon ſprach geſtern über die Abrüſtungsfrage. Hender⸗ 
ſon führte unter anderem aus, daß der Schlüſſel zu 4 0 4 


feſten Frieden die Zuſammenarbeit ſei, zwiſchen den Bes 
roßen engliſch⸗ſprechenden demokratiſchen Staaten, nämli 2 1 7 
ee beate der Vorlãufiges amtliches Ergebnis der Berliner ommunalwahlen 
engliſche Außenminiſter, daß ein Einvernehmen zuſtande ge⸗ Berlin, 18. November. 13. Freib. d. Handw. Kleinhändler 
bracht werden müßte zwiſchen dem amerikaniſchen Präſiden⸗ 1. Sozialdemokratiſche Partei 651.735 65 Mandate] und Gewerbe 5.746 — Mandat 

2. deutſchnationale Volkspartei 404.756 40 7 14. evgl. Wähler u. Wählerinnen 168 — 
N 1 8 3. kommuniſtiſche Partei 565.595 56 5 15. allgemeine Volkspartei 3.012 = 
Flottenmächten in Abkommen und Verträgen anerkannt 4. deutſche dem. Partei 138.511 14 „ 16. nat.ſoz. deutſche Arbeiterpartei 132.031 13 
werden. Dieſe Abkommen wieder ſollten dem vorbereitenden] 5. deutſche Volkspartei 154.200 15 2 17. Reichs partei f. Handel u. Gewerbe 3.021 — 
Ab rüſtungsausſchuß des Völkerbundes übermittelt werden. 6. Wirtſchaftsp. d. deutſch. Mittelſt. 100.289 10 „ 118. linke Kommuniſten 3 — 

7 5 

8 8 

9 

0 
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ten Hoover und dem engliſchen Miniſterpräſidenten Macdo- 
mald. Dieſes Einvernehmen müßte dann von den anderen 


Wenn dies alles geſchehen ſei, ſo könne dann ein Abrüſtungs⸗ 7. Zentrumspartei 81.414 8 19. nationalrevolutionäre Volkspartei 355 — 
plan geſchaffen werden, der den Frieden der Welt auf eine 


. deutſch⸗völk. Freiheitspartei 7.362 20. chriſtlich⸗ſoz ale Rei rtei 3.323 — 
niemals erreichte Grundlage ſtellen würde. 1 ö Bae ben 


1 
9. chriſtl. Volksdienſt 30.099 3 ru 21. Partei für Mietsreform 32 — 
unabh. Sozialdemokraten 5.072 — 1 22. überparteiliche Lifte 380 — 
Volksrechtspartei 3.503 — „ 223. Gültige Stimmen 2.294.674 — 
12. linksradikale Antikorruptionspartei 13 — 5 Ungültige Stimmen 17.438 — 
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Ruſſiſch⸗chineſiſcher ſtonflikt. 
An der ruſſiſch-chineſiſchen Grenze ſind neue Kämpfe 
entbrannt, nach japaniſchen Meldungen. Ruſſiſche Truppen 


ſollen danach neue Vorſtöße unternommen haben, links und Pr 

rechts der oſtchineſiſchen Eiſenbahn. Weiter wird berichtet, 

daß ſechs ruſſ ſche Flugzeuge chineſiſches Gebiet überflogen er AN in O en. 
und über einer chineſiſchen Stadt Bomben abwarfen. ‚ ! 


05 vortrag des Minifters czerwinski über f 1 zu hoffen, daß die 3 50 1 25 
Der Arbeitskonflikt im Mansfelder | die Reform der Derfafjung. en de eilt ihr Ende gefunden haben und keine der Partei- 
N Ze e J en in Hinkunft Anlaß zu Streitigkeiten geben werde. 
Revier. I... Warſchau, 18. November. Wie wir bereits n 
lle, 18. 9 ber. Die Avbeiterſchaft Mansfel⸗ wird Miniſterpräſident Dr. Switalski in Warſchau, Juſtiz⸗ 5 e 
der ae 75 5 Den nal 0 miniſter Car in Krakau und wie jetzt gemeldet wird, Mini⸗ Erkrankung des Finanzminiſters. 
äußerſt ſtart beſuchten Verſammlungen die Entſchließungen ter Czerwinsti in Wilno einen Vortrag über die Verfaſ⸗ Funanzminiſter Oberſt Matuszewsti iſt ſeit drei Tagen 
der Gewerkſchaften in den geſcheiterten Verhandlungen über ſungsreviſion abhalten. erkrankt und dürfte noch einige Tage gezwungen ſein, dem 
den Lohntarifvertrag e nſtimmig gebilligt. Die Kündigungs⸗ Amte fernzubleiben. 
aktion wird nunnmehr durchgeführt. Beruhigun auf der Rrakauer 55 
ee ee | Univerfität. | Ausfchreitungen im Büro der 
Rreistagswahlen in Oppeln. A rarau, 16. November. Der heutige Tag iſt im Al. Warſchauer jüdiſchen Gemeinde. 

1 Ä is gemeinen ruhig verlaufen. Die Vorleſungen haben normal Warſchau, 18. November. Die Geſchäftsräume deu hie⸗ 
© e 5 1 apa a a ſtattgefunden. Um 11 Uhr ſammelten ſich kle ne Gruppen im ſigen jüdiſchen Gemeinde ſind geſtern von einer Gruppe von 
10 Site (bisher 12 Por aa f en alen erhalten 5 (5, Veſtibule der Univerfität, von denen einige ſich beim Ein, ungefähr 100 Perſon, die gewaltſam eindrang, verwüſtet 
die Kommuniſten 2 2) die Sozialdemokraten 6 (4), die Po- gange poſtierten. Die jüdiſchen Hochſchüler ſind in Gruppen worden. Fenſter und Türen wurden eingeſchlagen, Bilder 
len 5 (7), die Pa uns Santvokontrki 3 (0 Land- unbehelligt in de Univerſität gekommen, einzeln kommende Hängelampen, Schre btiſche, Stühle, Schreibmaſchinen und 


g 5 1 . N i jüdiſche Hörer wurden aber angehalten. Wanduhren zertrümmert. Nach Durchführung des Zerſtö⸗ 
2 1 W ge ce rt 1 5 2 15 Hie und da iſt es zu kleinen Streitigkeiten gekommen, rungswerks ergriffen die Eindringlinge die Flucht. Nur zwei 
Landkreis 3 0 0 der Hochburg 5 polniſchen Munderhel. die aber keine ernſteren Folgen hatten. von ihnen konnten von der Polizei feſtgenommen werden. 


ten, zwei Sige eingebüßt haben. Auf der ſchwarzen Tafel der Univerſitätsanſtalten in Wie ermittelt wurde, handelt es ſich her um einen Rache⸗ 


8 daß die jüdiſchen Höhrer in das Proſektorium zugelaſſen von der jüdiſchen Gemeinde die Subvention entzogen anf 
werden, wenn jüdiſche Leichen zur Vewfügung geſtellt wer⸗ den iſt. Seit dieſer Zeit erhielt die jüdiſche Gemeinde jtän 
Auslieferung Beffedowskis ? 19%, den oder genug chriſtliche Leihen vorhanden fein werden. dig Drohbviefo. 
Paris, 18. November. Die Unterredung, die Miniſter⸗ 


präſident Tardieu geſtern mit dem Sowjetbotſchafter Dow⸗ Orbe Susan tod ade do o eee eee eee eee eee 
a hatte, ER bei nach dem Fa 5 auf den Gruppe Bucharins, Rykow und Tomiti ſich von ihren Feh- nen Stellen, ſo auch in der Hauptſtadt des Landes kam es 
Fall des ehemaligen Botſchaftsrates Beſſedowski der hieſi⸗ lern bisher nicht losgeſagt haben, beſchloß das Plenum, Bu- allerdings zu Zuſammenſtößen, bel denen fünf Perfonen ge- 
gen Sowjetbotſchaft, deſſen Auslieferung die Moskauer Re- charin aus dem politiſchen Büro des Zentralkomitees der tötet worden jen ſollen. 


ierung zu beantragen beabſichtigen ſoll. kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion zu entfernen. Den ee: a 
9 A 4 egen übrigen wird die Warnung erteilt, daß im Falle des gering⸗ Zuſammenbruch eines bayriſchen 
7 ſten Verſuches ährerſeits, den Kampf gegen die Linie oder die Bankgeſchäftes. 
Beſuch Tardieu bei Poincare. „Beſchlüſſe der Partei fortzuſetzen, die Partei ungeſäumt ge⸗ München, 18. November. Wie aus Pfarikirchen gemel- 


0 N 2 355 ; gen ſie entſprechende organiſatoriſche Maßnahmen ergreifen . .” 5 IR; d Hauptlei 
... ni ie FD. Male are ar Adre aln ,A pi 0 te ha u Saale Sc 
politiſche Lage unterhielt, einen Beſuch ab. Poincare dürfte wen Bruch mit = 1 9 Das . beſchloß, den mengebrochen iſt, der Staatsanwaltſchaft in Paſſau geſtellt. 
am Mittwoch, wie das „Echo de Paris“ berichtet, zum erſten nächſten Parteitag im 80 einzuberufen. Es heißt nach Blättermeldungen, daß verſchiedene Unregel⸗ 
Mal nach ſeiner Operation das Bett verlaſſen. i 5 mäßigkeiten bei Wechſeln und en einzalnen Depots vorge⸗ 


Auch Bulgarien proteftiert gegen die kommen ſind. Eine Reihe von Pfarrkirchener Geſchäftsleu⸗ 


2 5 N A | ten und auswärtige Firmen find durch die Ausjtellung von 
Maginot über feine Reife an die t Reparationsforderungen. „ 8, Gefälligkeits⸗Wechſeln ſehr in Mtleidenihaft gezogen. Es 
a Oſtgrenze. Sofia, 18. November. In der bulgariſchen Hauptſtadt handelt ſich um Beträge bis zu 100.000 Mark. Als Ver⸗ 


7 2 g . Sofia finden heute Proteſtkundgebungen ſtatt gegen die Re⸗ luſtträger bei Spareinlagen kommen etwa 1500 Kunden, 
. 2 ie ai ” Kr r Antritt & ne ak re. parationsforderungen Zwiſchen elf und zwölf Uhr bleiben meiſt kleine Leute in Frage. 1 
J.... TTT . 
die Grenzbefeſt 0 vorgelegt worden ſind, ſtel⸗ N . bi gi Er 205 mobil, Dampferunglück an der merikanifchen 
len einmütig feſt, daß noch nichts ernſthaftes unternommen | an Cor Wi ur euere e Rüfte. 
worden iſt. Ein Mittel, mir völlige Aufklärung zu ſchaffen, 3 ER — 5 8 18 Perſonen ertrunken. 
bot ſich allein dadurch, daß ich mich an Ort und Stelle „ e Mexiko, 18. November. Wie aus Progreſo (Yucatan) ge- 
be. Das tue ch nunmehr. Das weſentliche iſt, daß Frank⸗ aan meldet wird, ſind 12 Paſſagiere und ſechs Mann der Beſa⸗ 
J of ¼ , , ,.. 
Kredite verweigern können, deren Notwendigkeit ich il ap gar we 5 1 1 7 * 

Auf ; ö ird Notwendi un eu ‚Nie hervorheben, daß die Za r Getöteten und Verwunde⸗ ' 

5 855 Nane 8 e ten beträchtlich größer iſt, als anfänglich gemeldet wurde. Drei Autofahrer vom Zuge getötet. 


Man ſpricht von mindeſtens 15 Toten und der doppelten An⸗ Paris, 18. November. Der Schnellzug Calais-Baſel hat 

* bor. In der nern, Fade all endrte kamen Zuſammenſtöße bei einem Tahnütergang zwiſchen Laon und Reims ein Per. 

Die Provinziallandtagswahl in vor. In der kleinen Oelſtadt Ceoilia bei Tampico e überfahren. Die drei Inſaſſen wurden 
Niederſchleſien allein 16 Perſonen verletzt. | auf der Stelle getötet. 

Breslau, 18. November. Vorläufiges amtliches Ergebnis 5 . 3 2 3 ; 
der Provinziallandtagswahlen in een Regie- Die Differenzen in der Fraktion Ba Be er ee 
rungsbezirk Breslau und Liegnitz zuſammen. Sozialdemokra— Marin. ö g 1 
ten 528 415 (408 149) 39 (41) Mandate. ee ee Paris, 18. November. Zur Kriſe innerhalb der Fraktion . 


335 4: 294559) 25 (29) Man 214 989 | man Er : b Berlin, 18. November. Nach Verteilung der Reſtſtimmen 
335 4 37 { 94 55 ) | 2 (29) Manbaie; Zentrum 3 Marin, über die bereits berichtet wurde, bemerkt „Echo de ergibt ſich für die Beſetzung des brandenburgiſchen Provin⸗ 
(66 11) 16 (17) Mandate, deutſche Volkspartei 91 863 Paris“, da Marin nur noch eine winzige Mehrheit in der “.“ ; 2 > 
Manda f 30 (43: PL g 1 8 I ziallandtages folgendes Endbild. Sozialdemokraten 34 (32), 
70 591) 7 (7) Mandate, deutſche Demokraten 51 760 (43 312) Fraktion habe, habe man gehofft, er werde vorläufig den g iſten 9 09 Wirtii tspartei 8 (5) Block de Mitte 
5 (5) Mandate, Kommuniſten 52 887 (40 212) 5 (4) Mandate, | Vorſit abgeben. Aber Marin weigere ih und klammere ſich ommuniſten 9 (9), Wirtſchaftspa ee e 
ulſche FB. Wirtſchaf ; 7 5 e e % ge 1 No) 4 (6), brandenburgiſche Heimatliſte 29 (35), bürgerliche Ver⸗ 
deutſche Bauern- und Wirtſchaftspartei 91788 (26 962) 6ſan feinen Poſten und er ſuche alle Schwierigkeiten dadurch N. Sr FEUER g 
36 06 a, ionalſozialiſtiſche Arne ; r e n einigung der Nationalliberalen — (1), Deutſche Volkspartei 
(36 060) 7 (5 (c). nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei 78 122, zu vermeiden, daß er die Fraktion nicht mehr einberufe. Die gung der Nationalliberalen — ( 
6 Mandate. Aus acht Wahlkreiſen fehlen die Reſultate von ? RE are 2 reits 6 (6), Nationalſozialiſten 6 (3 völkiſche). 
16 a en ; be 5 f Lage derſchlmmere ſich von wog. es. Nachdem bereits Die geſtrigen Provinziallandtags- und Kommunalwah⸗ 
neee „ e Abgeordnete aus der Fraktion ausgetreten Ba häte len wieſen faſt durchwegs eine höhere Wahlbeteiligung auf, 
ka zehn weitere ihre Demilfionsjrhveiben aufgeſetzt und 30 als die vorhergehenden Wahlen. Die Er gebniſſe find entſpre⸗ 
andere beftehen darauf, eine neue Frattion zu bilden, kurz chend den örtlichen Verhältniſſen teilweiſe ſehr verſchieden. 


Maßregelung Bucharins. 


Verwarnung der übrigen Rechtsgerichteten. die Dittatur Marin führe die Fraktion der Zerſplitterung Wenn auch die Deutſchnationalen in zahlreichen Kommunen 
Moskau, 18. November. Ueber die vom 10. bis 17. No- f und dem Untergange entgegen. ſtarke Verluſte erlitten haben, jo ſtehen demgegenüber Städte, 
vember abgehaltene Plenarverſammlung des Zentralkomitees — in denen ſie Erfolge verzeichneten. Ebenſo ſchwanken die Er⸗ 
der kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion wurde heute ein — gebniſſe der Sozialdemokraten, die ſtellenweiſe ſehr große Er⸗ 
Bericht veröffentlicht, in dem es heißt: Das Plenum des Zen⸗ Praſidentenwahl in Mexiko. folge erzielten, in anderen Gegenden aber auch Mandate 
tralkomitees hat unter anderem die Frage der Rechtsgerich⸗ In der mittelamerikaniſchen Republik Mexiko verlief . verloren. Von Ausnahmen abgeſehen, haben die Nationalſo⸗ 


teten geprüft. Im Hinblick darauf, daß die Führer dieſer geſtrige Präſidentenwahl verhältnismäßig ruhig. An einzel: | zialijten faſt überall Erfolge zu verzeichnen. 
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Das Hoftheater als 
Augiasstall. 


Aus den Erinnerungen eines Theaterdirektors. — „Wenn doch Kaiſer Wilhelm Kritiker wäre“. Prominente, di 
feine einzige Rolle konnten. — Großfürſtliche Schimpfvirtuoſen. — Die Tante des Zaren im Separee. — Sibirien für 
den Witzblattredakteur. 


„Neues Schleſiſ ches Tagblatt“ 


| Das Miniſterium des Kaiſerlichen Hofes, dem die Sorge 
um das Hoftheater oblag, unterhielt in Petersburg noch ein 
Franzöſiſches Hoftheater, auf dem ausſchließlich leichte fran⸗ 
zöſiſche Komödien aufgeführt wurden. Die Schauſpielerin⸗ 
nen dieſes Theaters wurden von dem Großfürſten nach „ei- 
gemem Geſchmack“ in Paris ausgewählt. Man nannte dieſe 
Bühne ne anders als „den Harem der kaiſerlichen Familie“. 
e Es gab ſeinerzeit großes Aufſehen in der Petersburger Ge⸗ 
ſellſchaft, als Guitry, der erſter Liebhaber des franzöſiſchen 
Theaters, der Liebling des mondänen Publikums, eines Ta⸗ 
ges plötzlich ſpurlos verſchwunden war. Gneditſch Buch ver⸗ 


| 


Einen aufſchlußreichen Beitrag zur Geſchichte des ruſſi⸗ 
ſchen Theaters, das durch Stanislawskis Reform in die vor⸗ 
derſte Reihe der internat onalen Bühnen trat, liefern die 
vor kurzem in Leningrad erſchienenen Erinnerungen des 
letzten Intendanten des St. Petersburger Kaiſerlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes, P. Gneditſch. Das Hoftheater war, wie der In⸗ 
tendant bereits be ſeinem Amtsantritt feſtſtellen mußte, ein 
wahrer Augiasſtall, trotz den guten Kräften, über die man 
verfügte. Der Schmutz hinter den Kuliſſen und in den Gar⸗ 
deroben war unbeſchreiblich. Alles zitterte vor der Promi⸗ 
nentin Sawina, von der der Intendant ſagte, ſie ſei der 
wirkliche Theaterdirektor und der wirkliche Rat, während er 
ſelbſt nur „Geheimrat“ ſei und nichts zu ſagen habe. Sawina 
war eine natural ſtiſches Schauſpielerin von großer Bega⸗ 
bung, machte ſich aber durch ihre deſpotiſchen Allüren überall 
unbeliebt. Um die Jahrhundertwende ſpielte ſie mit einem 
ruſſiſchen Enſemble in Berlin und wurde von dem deutſchen 
Kaiſer, der an ihrem Spiel großen Gefallen gefunden hatte, 
in Privataudienz empfangen. Als ein Petersburger Thea⸗ 
terfrititer ſich einmal eine abfällige Aeußerung über die all⸗ 
mächtige Pr madona erlaubte, ſchleuderte ſis das Zeitungs⸗ 
blatt, in dem die Kritik erſchienen war, dem Intendanten 
ins Geſicht und rief wütend aus: „Wenn doch Kaiſer Wil⸗ 
helm Krit ter wäral Er war anderer Meinung über mein 
Spiel als dieſer Idiot, der ſich einbildet, klüger zu ſein, als 
der deutſche Kaiſer“. 
c Bei den Inſzenierungen der kaiſerlichen Bühne war 
die Maſchinerig ſo miſerabel, daß der Mond an derſelben 
Stelle erſchien, an der gerade die Sonne untergegangen 
war. Manchmal wurde der Mond durch zwei elektriſche Bo⸗ 
genlampen erſetzt. Nicht geringe Mühe hatten die Regiſſeurel 
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dieſe Ausdrücke in Gegenwart der Großfürſtin zu gebrau⸗ 
chen geruht haben!“ Die Großfürſten galten übrigens als 
Virtuoſen des Schimpfens, und manche jungen Schauſpiele⸗ 
rinnen lernten von ihnen Ausdrücke, die nicht für zarte 
Ohren beſtimmt waren. Regie war im Kaiſerlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe überhaupt verpönt. Die Schauſpieler agierten, 
wie ſie ſelbſt erklärten, mit „dem Inneren“, d. h. ſie impro⸗ 
v.fierten. Die Dekorationen waren erbärmlich, und 
größte Kitſch fand den Beifall des Publikums. Einige Jah⸗ 
re vor dem Kriege hatte ſich allerdings eine Reform durch⸗ 
ſetzen können. Das Vorbild des vielgeſchmähten und beſpöt— 
telten Moskauer Theaters blieb nicht ohne Einfluß. Der 
Spielplan wurde erneuert, neue Inſzenierungsgrundſätze 
aufgeſtellt, und vor allem mußten die Schauſpieler ihre Rol⸗ 
len lernen, worüber die älteren Prominenten ſehr ungehal- 
ten waren. Man wagte ſogar, Tſchechows Stücke aufzufüh⸗ 
ren. Sie erlebten aber einen glatten Durchfall; das Publi⸗ 
kum des kalſerlichen Schauſpielhauſes verſtand nichts von 
den „Tränenſuſen“ wie man die Heldinnen in dec 
Stücken ſpöttiſch bezeichnete. 


rät den Grund. Der Großfürſt Wladimir ſuchte einmal in 
luſtiger Geſellſchaft ein Separee in einem Petersburger Ver⸗ 
gnügungslokal auf. Der Kellner hatte die Zimmer verwech⸗ 
ſelt, und als der Großfürſt in das Separee eintrat, traf er 
dort ſeine Frau, die Tante des Zaren, die Großfürſtin Maria 
Pawlowna, in zärtlichem Beieinander mit dem Liebhaber 
des franzöſiſchen Hoftheaters. Der Großfürſt ſtürzte ſich auf 
ſeine Frau und beſchimpfte ſie in nicht wiederzugebender 


5 Weiſe. Der galante Franzoſe ergriff die Partei ſeiner Dame 


und verabreichte dem Großfürſten eine ſchallende Ohrfeige. 
Am nächſten Tage wurde Guitry ausgewieſen, während 
man in einer ſatiriſchen Zeitſchrift folgende Verſe leſen 
konnte: „Lied einer ariſtokratiſchen Dame“. Ich bin keine 
Demimonde, bin Prinzeſſin Trebiſonde. Heiße auch noch 
Paul⸗Marie, trinke gerne Pommery, melde mich zum Tete: 
a-Tete, ſogar mit einem Athlet“. Der Chefredakteur des 
Witzblattes in dem dieſes indiskrete Gedicht erſchienen war, 
mußte einige Tage ſpäter eine unfreiwillige Reſe nach Si⸗ 
birien antreten. 
; 1 


Wladimir Koropow. 


Das Gesfändnis auf dem 
Sterbebett. 


Indizien, die zu Fehlſchlüſſen führen. 


Die Juſtizirrtümer, die in letzter Zeit revidiert werden 


mußten, haben einer Londoner Zeitung die Anregung gege⸗ 


mit dem Liebling des Publikums, dem Komiker Warlamow. ben, in der Kriminalgeſchichte Englands nach ſenſationellen 
Dieſer Schauſpieler war ein Genie, dem es nur an Kultur Fällen aus der Vergangenheit Umſchau zu halten. Ein er⸗ 
fehlte, wozu noch die ſchlechte Angwohnheit kam, niemals ſchütterndes Beiſpiel für die Fragwürdigkeit jedes, auch des 


eine Rolle zu lernen und ſich ausſchl'eßlich auf den Souff⸗ 
leur zu verlaſſen. Machte man ihm einen Vorwurf, ſo er⸗ 


widerte er: „Mein Lieber, das Wetter iſt ſchlecht, und nur 
im Theater fühlt man ſich wohl. Erſcheine ich auf der Büh⸗ 
ne, jo ſcheint im Saal die Sonne. Alles lacht, wenn ich nur 
das Maul aufreiße. Was ich ſage, iſt ganz gleich“. Aus die⸗ 
ſer Meinung zog er die Konſequenz, daß er grundſätzlich kei⸗ 
ne einzige Rolle lernte. Der Spielplan beſtand meiſtens aus 


minderwertigen Stücken, die von Prominenten ausgewählt 


wurden, wenn ein ſolches Machwerk nur eine Glanzrolle 
enthielt. Als einmal der Großfürſt Wladimir, der Onkel des 
Zaren, das Theater verließ, Veh er ein nicht wiederzugeben⸗ 
des Schimpfwort über das Stück fallen. Am nächſten Tag 
erſchien der Polizeimeiſter beim Intendanten und berichtete: 
„Seine Kaiſerliche Hoheit haben mir den Auftrag gegeven, 
Euer Exellenz ſeine Worte zu wiederholen, was ich beim 


ſcheinbar ſchlüſſigſten Indizienbeweiſes, iſt der Prozeß Arm⸗ 
ſtrong, von dem in dem erwähnten Blatt die Rede iſt. John 
Armſtrong war ein Gutsbeſitzer, der durch Mißernten in 
ebenſo große wie unverſchuldete Not geraten war. Eines 
Tages traf er ſeinen alten Freund Wilſon, der ſein ganzes 
Leben auf See und in fernen Ländern zugebracht hatte und 
abei zu viel Geld gekommen war; da er ſeine Frau verloren 
und eine Tochter in ein Penſionat gegeben hatte, ſuchte er 
nach einem ruhigen Fleck, wo er ſeine Tage in Frieden 
würde beſchließen können. Den Vorſchlag Armſtrongs, auf 
ſeinem Gut zu wohnen, nahm er daher mit Freuden an. Er 
engagierte ſich eine junge Witwe, Mary Strugnell, als 
Wirtſchafteren. Armſtrongs ſahen nun beſſere Zeiten anbre⸗ 
chen. Wilſon lieh ihnen 1000 Pfund, mit denen nicht nur 
die Schulden getilgt werden konnten; neuer Wohlſtand 
kehrte auf dem Gut ein. Eines Sonntags, etwa neun Mo⸗ 


beiten Willen nicht vermag, obwohl Seine Kaiſerliche Hoheit nate nach Wilſons Einzug, kamen zwei Männer am Guts- 
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Keine . leine frühreifen Kinder. — Licht⸗ und Schattenſeiten primitiver Pädagogik. — Die ſechsjährige 
Erzieherin. 

Die Samoaner kennen den Begriff der Familie in ne ek ihnen bleibt die oft ſchwere Erſchütterung ihres 
ſerem Sinne nicht. Dort leben alle, die miteinander ver. ſeakiſchen Gleichgewichts erſpart, die in zivilijierten Ländern 
wandt jind, Vater, Mutter, Onkel, Tanten, Großeltern, Vet- oft eino Begleiterſcheinung ſelbſt vorſichtigſter Aufklärung 
tern und Baſen, in einem großen gemeinſamen Haushalt, iſt. Liebeskünſte werden ſehr wichtig genommen und darum 
der aus vielen runden, offenen Hütten beſteht; dieſe Hütten auch ſchon von Kindern frei diskutiert. Mit 16 bis 17 Jah: 
haben keine Wände und keine Privatgemächer, ſondern nurſ ren hat die Samoanerin die Reife für ein Leben erlangt, 
hohe Strohdächer zum Schutz gegen den Regen. Das verzär⸗ das für ſie keine Geheimniſſe hat. Ehrgelz und Wünſche 
telte jüngſte Kind, das Neſthäkchen, gibt es in dieſen Fa- veichen bei ihr nicht weit; ſie will als Mädchen möglichſt viel 
miliengemeinſchaften nicht; denn es dauert höchſtens ein] Abenteuer und möglichſt wenig Verantwortung, dann heiva- 
paar Monate, bis es wieder ein anderes „Jüngſtes“ gibt, ten und als Frau möglichſt viele Kinder haben. Ihr Lie⸗ 
deſſen Mutter eino Tante oder Schweſter des bisher Jüng⸗ besleben beginnt romantiſch: unter Palmen bei Mondſchein 
ſten iſt. Auch das einzige Kind, der von allen erwochſenen und im Blumenduft; doch ihr iſt die Kunſt ihres Liebhabers 
Familienmitgliedern verwöhnte Liebling, iſt etwas Unbe⸗ wichtiger. Freundſchaft, leidenſchaftliche Liebe, Wertung der 
kanntes. Unbekannt iſt auch die ſcharfe Scheidung zwifchen Perſönlichkeit, Sinn für Treue und Ritterlichkeit fehlen; die 


Erwachſenen und Kindern. Auf Samoa iſt die Familie nichts 
anderes als eine lange, ſich ſtetig erneuernde und verjün- 
gende Kette von Menſchen aller möglichen Altersſtufen, 


Liebe vor der Ehe iſt ein Spiel, mit Kunſt und Sorgfalt 
geübt, ein Nutzen der flüchtigen Zeit. Ihre Heirat mit dem 
von den Eltern ausgeſuchten Mann iſt dann ein Abſchluß, 


vom Greis bis zum neugeborenen Urenkel. Das Vorhan- ein Ausruhen. 

denſein ſo zahlreicher Erwachſener hat eine Herabminderung Frühreife Kinder, der Stolz unverſtändiger Eltern in 
der elterlichen Autorität zur Folge und lockert den Zuſam⸗ zivilifierten Ländern, find in Samoa nicht beliebt; der Sa⸗ 
menhang zwiſchen Eltern und Kindern. (Demgegenüber ge⸗ moger begegnet ihnen im Gegenteil mit Mißtrauen. Ein 
winnt allerdings die Familie an Bedeutung und Autorität.) Kind, das ſich rühmt, die Arbeit eines Erwachſenen vol 
Deſe Lockerung wird ſchon durch den Umſtand gefördert, bracht zu haben, wird daher nicht gelobt. Der Samoaner 


daß die Mutter ſich um ihr Neugeborenes nur ſolange be⸗ 
kümmert, wie ſie es ſelbſt nährt, und es dann der Obhut 
eines 6» bis 7jährigen Mädchens aus der Familie überläßt. 
Dieſe Kleine iſt Kindermädchen und Erzieherin; ſie ſchleppt 
das Baby überall mit ſich herum, trocknet ſeine Tränen und 
beſtraft, wenn nötig ſeine Unarten. So bedeuten die Eltern 
in Samoa für das Kind nur Erſcheinungen am Rande ſel⸗ 
nes Lebens, in dem es ſonſt nur Gleichaltrige und Aeltere 
gibt. Samoaner ſind Naturkinder; für ſie iſt das Natürliche 
natürlich; und darum haben dort Leben, Tod und Geſchlecht 
auch für die Kinder nichts Geheimnisvolles. Sie find Zeu⸗ 
gen von Geburten, ſie umſtehen neugierig und ſchauluſtig 
den Toten, der zum Begräbnis geſchmückt wird, und es iſt 
eine ihrer liebſten Abendbeſchäftigungen, Liebespaare zu be⸗ 
lauſchen. Es entſpricht der Einfachheit des Naturmenſchen 
auch Liebe und Liebesleben als etwa Natürliches und Selbſt⸗ 
verſtändliches anzuſehen. So erleben die Kinder auf Samoa 
ſchon früh die Vorbedingungen des Werdens und das Wer⸗ 
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verlangt von den Kindern nur, daß fie zeit'g aufſtehen, auf⸗ 
merkſam zuhören und den Mund halten, bis ſis ſelbſt ein 
Urteil haben. Bei uns dagegen treten ſchon an die noch in 
der Entwicklung begriffenen Kinder alle möglichen Forde⸗ 
rungen heran; wie die Wahl eines Berufes, politiſche Ein⸗ 
ſtellung, ja ſelbſt Stellungnahme zu Fragen der Religion. 
Wenn bei den Samoanern auch die Gefahr beſteht, daß die 
Begabteren und Ehrgeizigen gehemmt werden, wird doch 
auf der anderen Seite den weniger Begabten gaholfen, in- 
dem ſich in ihnen das Gefühl der Minderwertigkeit zu einem 
Komplex auswachſen kann. Zweifellos bewahrt die Erzie⸗ 
hungsmethoda der Samoaner die Kinder vor Vielem. Dort 
gibt es keine ſeeliſchen Konflikte, keine Zweifel auf geiſti⸗ 
gem, religiöſem und politiſchem Gebiet. 
oder überzüchteter Ehrgeiz macht aus den Kindern vorzeitig 
Menſchen mit Brillen und greiſen Gedanken, was manchem! 
großen Nachteil dieſer primitiven Pädagogik gegenüber als 
ein Vorzug zu bewerten iſt. 


Kein überwachter 


haus vorbei und ſahen Armſtrong mit einem dicken Knüppel 
auf die Haustüre einſchlagen, während die Frau ſich halb 
ohnmächtig an der Mauer feſtklammerte. Er könne niche. 
hinein, rief der Bauer, er glaube, es ſei etwas Fürdterl:- 
ches geſchehen. Der Detektiv Johnſon trat näher, ſchlug die 
Tür ein und folgte dem auffällig nervöſen Armſtrong die 
Treppe hinauf. Oben fand man Wilſon mit einem Meſſer in 
der Bruſt tot auf dem Fußboden. Aus dem Nebenzimmer 
hörte man ein Stöhnen. Der Detektiv drang in das von in- 
nen verſchoſſene Zimmer und fand die halbohnmächtige Ma⸗ 
ry Strugnell. Als dis Witwe zu ſich kam, erblickte ſie Arm⸗ 
ſtrong. „Das iſt der Mörder!“, rief ſie, „ich habe gehört, 
wie ſie Wilſon umgebracht haben!“ 

Armſtrongs wurden daraufhin verhaftet. Vor dem Rich⸗ 
ter ſagte die Strugnell folgendes aus: Armſtrongs ſeien am 
Morgen fortgegangen und hätten Wilſon geſagt, ſie würden 
nicht vor Dienstag wieder zurück ſein. Ihr ſelbſt aber hätten 
ſie ſtreng aufgetragen, am Nachmittag ihre Ausgehzeit ein⸗ 
zuhalten. Da ſie aber ſehr müde geweſen ſei, habe ſie lieber 
geſchlafen. Plötzlich ſei ſie von ſchweren Schritten auf der 
Trappe erwacht. Gleich darauf augefordert habe ihm die 
Türe zu öffnen. Dann ſei es zu einem Streit gekommen. 
Sie habe einen ſchweren Fall gehört. Gleich hinterher ſei es 
unheimlich ſtill geworden. Da habe ſie raſch ihre Türe ver⸗ 
ſchloſſen, ſei ins Bett gekrochen und ohnmächtig geworden. 
Das Meſſer, mit dem Wilſon ermordet worden war, gehörte 
Armſtrong. Den Schuldſchein, den er Wilſon ausgeſtellt hat⸗ 
te und 150 Pfund bares Geld fand man in ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer; und zu allem Ueberfluß hatte ſich auch noch der 
Schlüſſel zur Hintertür des Hauſes in feiner Taſche vorge: 
funden. Um den ordentlichen und ſtrebſamen Armſtrong zu 
entlaſten, fragte man Mary Strugnell nach ihrem Freund, 
einem gewiſſen Pearce, der ſchon vorbeſtraft war. Sie ſchwor 
ſie habe ihn eine Woche vor dem Mord zuletzt geſehen. Das 
war aber gelogen, denn er war von anderen einen Tag 
vor dem Mord in der Nähe der Farm geſehen worden. Auch 
hatte man bei den Armſtrongs weder Uhr noch Kette, noch 
den Ring des Ermordeten gefunden. Doch das konnte den 
Armſtrongs nicht helfen. Zu ſehr ſprachen die Indizien ger 
gen ſie. 

Der Staatsanwalt hatte eben ſeinen Antrag geſtellt, als 
Armſtrong aufſprang und folgendes geſtand: „Wir waren 
fortgegangen, um für Wilſon eine Summe in Empfang zu 
nehmen; es iſt das Geld, das man bei mir gefunden hat. 
Als wir zurückkehrten, traten wir durch die Hintertüre ins 
Haus; da hörte ich ein Geräuſch, ging hinauf und fand den 
armen Wilſon tot auf dem Boden liegen. Ich rief ſofort mei⸗ 
ne Frau, die bei dem furchtbaren Anblick ohnmächtig wurde. 
Da überkam mich der Teufel. Ich ſuchte nach dem Schuld⸗ 
ſchein und verbarg ihn, zuſammen mit dem Gelde, das ich 
gebracht hatte, in meinem Zimmer. Dann verſuchte ich die 
Tür von Mary Strugnells Zimmer zu öffnen. Sie war ver⸗ 
ſchloſſen. Ich brachte meine Frau wieder zu Bewußtſein und 
ſagte ihr, es ſei beſſer, wieder hinunterzugehen, weil man 
uns ſonſt leicht für den Mörder halten könnte. Das iſt die 
reine Wahrheit.“ Die Armſtrongs wurden trotzdem zu le⸗ 
benslänglichem Zuchthaus verurteilt. Ein Jahr darauf 
hörts Armſtrongs Anwalt zufällig, Mary Strugnell Liege 
ſchwer krank in einem Lodoner Hoſpital. Er eilte zu ihr und 
beſchwor ſie, angeſichts des Todes die Wahrheit zu ſagen. 
Nach langem Zögern legte ſie ein Geſtändnis ab. Jener 
Pearce hatte ſie überredet, ihn ins Haus zu laſſen, damit er 
Wilſon ermorden und berauben könne. Aber gerade als ſich 
der Täter mit der Beute habe davon machen wollen, ſeien 


die Armſtrongs zurückgekehrt. Er ſei durchs Fenſter geflohen 
ſie in ihr Zimmer. Vierundzwanzig Stunden 


ie in nach dieſem 
Geſtändnis wurde Pearce in Newgate verhaftet und kurze 
Zeit danach hingerichtet. 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


Der Punkt „Bewilligung eines 13. Gehaltes an Beamte 
Auszeichnung des Wojewoden und Bewilligung eines halben Gehaltes an Lehrer als Weih- 
Grazynski. nachtsgratifikation war der Gegenſtand einer lebhaften De⸗ 
Der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynski wurde mit batte. Es iſt eine alte Erſcheinung, daß Weihnachtsbewilli⸗ 
dem Ehrenabzeichen 1. Grades des Polniſchen Roten Kreu: gungen zum Gegenſtand einer Parteireklame gemacht werden, 
zes ausgezeichnet. umſomehr als wir kurz vor den Stadtverordnetenwahlen ſte⸗ 
hen. Die deutſche Fraktion beantragte auch den Lehrern und 
den Penſionären ein volles Monatsgehalt als Weihnachts⸗ 
gratifikation zu gewähren. Dieſes Verhalten wurde ſogar von 
dem Richter, Stadtv. Ziolfiewicz der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei -als Wahlreklame bezeichnet. Es wurde der Antrag 
der deutſchen Fraktion auf ſofortige Bewilligung dieſes 13. 
Gehaltes an Lehrer und Penſionäre abgelehnt und dieſe 
Frage zur nächſten Sitzung vertagt. Für den Antrag der 
Vertagung ſtimmten alle polniſchen Stadtverordneten ſowie 
auch der Vertreter der deutſch⸗ſozialdemokratiſchen Partei. 
So ſehr man für Weihnachtsfreuden eintreten kann, ſie ſoll⸗ 
ten aber doch nicht zum Gegenſtand einer Wahlreklame ge⸗ 
macht werden, weil ja dadurch offen zum Ausdruck gebracht 
wird, daß Sozialpolitik als Mittel zum Zweck benutzt wird. 
Es kamen dann noch einige Dringlichkeitsanträge zur 
Debatte. Für das Obdachloſenaſyl in Zalenze, welches un- 
längſt eingeweiht wurde, wurden noch 132 000 Zloty zur In- 
nenausſtattung und 10 000 Zloty für die Unterhaltung des 
Aſyls bewilligt. Der Gebäudebau war mit 675 000 Zloty 
veranſchlagt worden, während nur 650 000 Zloty benötigt 
wurden. 


Für notwendige bauliche Veränderungen im Schloß Go— 
rezyoe, welches zu einer Kinderheilanſtalt eingerichtet wird, 
wurden noch 75 000 Zloty und für noch notwendige Arbei— 
ten am alten Schützenhaus in Zawodzie wurden noch 10 000 
Zloty bewilligt. 


Der Magiſtrat wurde zwecks Weiterführung des Neu— 
daues des Bürohauſes in der Mühlſtraße ermächtigt, eine 
Anleihe in Höhe von einer Million Zloty aufzunehmen. 

Die Arbeitsloſen und Armen der Stadt ſollen Weih⸗ 
nachtsgratifitationen erhalten, wofür der 
Zloty bewilligt wurde. Gleichzeitig erhalten dieſe Kreiſe un⸗ 
entgeltlich Kartoffeln geliefert. Zu dieſem Zweck mußten 1375 
Tonnen zum Preis von 56 Zloty eingekauft werden. Der 
Geſamtbetrag an Ausgaben für dieſen Zweck beträgt 85 000 
Zloty, wovon die Wojewodſchaft 45 000 Zloty trägt. Beliefert 
worden ſind rund 6000 Familien mit rund 13 000 Köpfen. 


Schließlich wurde noch vom Stadtverordneten Piechulek 
Beſchwerde geführt über das Vorgehen der ſtädtiſchen Ge⸗ 
ſundkeitskommiſſion und man behauptete, daß ſie gegen Gaſt⸗ 
wirte ſchikanös vorgehe. Der Magiſtrat erklärte, daß dieſe 
Kommiſſion ſelbſtändig ſei und der Magiſtrat keine Einwir⸗ 
tungsmöglichteit beſitze u. nis tan an 


Rorpskommandeur General 55 1 
Wroblewski in ftattowitz. 

Am Sonnabend hat der Korpskommandant des 5. 1 

meekorps in Krakau, General Wroblewſki dem Wojewoden 

Dr. Grazynſti eine Viſite abgeſtattet. ! 


Bielitz. x 


Die Einweihung des polniſchen 
Staatsgymnafiums in Bielsko. 


Am Sonntag fand die Einweihung des neuen Gebäudes 
des hieſigen polniſchen Staatsgymnaſiums ſtatt. Die Feier⸗ 
lichkeiten begannen mit einem Gottesdienſt in der Dreifaltig: 
teitsfirche. Aus dieſem Anlaß weilte auch in Bielitz der Bi⸗ 
ſchof Dr. Liſiecki, der auch die heilige Meſſe abhielt. Noch vor 
Beginn des Gottesdienſtes ſegnete er Biſchof die Fahne des 
Gymnaſiums und hielt eine Feſtrede. Nach dem Feſtgottes⸗ 
dienſte fand ein Umzug durch die Stadt ſtatt. Um 1 Uhr 
nachmittags fand der feierliche Akt der Einweihung bei An⸗ 
weſenheit der Vertreter der Behörden der Stadt Bielitz, des 
Militärs und der Profeſſoren ſtatt. In der Aula des Gym- 
naſiums war auch eine zahlreiche Menge verſammelt. Nach 
der Rede des Biſchofs ſprach der Viſitator Galecki, der Di⸗ 
rektor des Gymnaſiums, wobei letzterer auch die Koſten des 
Baues erwähnte, die dreieinhalb Millionen Zloty betragen 
haben ſollten. Dieſe Summe überragt alle bisher, für eine 
Mittelſchule in Polen ausgegebenen Beträge. Mit dem Ab⸗ 
ſingen der Nationalhymne ſchloß die erhebende Feier. 


Öffentliche Bitte! 


Wie alljährlich, wird auch in dieſem Jahre eine Weih⸗ 
nachtsgabenſammlung für die Armen in Bielitz veranſtaltet 
und richte ich daher an die geehrten Wohltäter die Bitte, den 
mit der Sammlung der Spenden betrauten und von mir ur⸗ 
kundlich beſtätigten ſtädt. Amtsdienern wie in den Vorjahren 
den Mitgliedern der ſoz. Fürſorgeſektion die Weihnachtsga⸗ 
ben übergeben zu wollen. 

Die Zahl der zu beteilenden Armen iſt groß, groß die zu 
lindernde Not. J 

Ich appelliere daher an die Geſamtheit der Bevölkerung 
ihr Scherflein, jeder nach ſeinen Kräften beizuſteuern um 
auch den Armen „Frohe Weihnacht“ zu bereiten. 

Bielitz, den 15. November 1929. 

Pongratz, Bürgermeiſter 


Vereidigung von Sachverſtändigen. Als Sachverſtändige 
Experte) für den Bereich des Bezirtsgerichtes in Kattowitz 
wurden vereidigt Ingenieur Peter Tulacz, Direktor des Ber: 
eins für die Entwicklung des Schweißens und Schneidens 
von Metallen in Polen, wohnhaft in Kattowitz, ul. Drzymaly 
5, für Schweißarbeiten und Hüttendirektor Maximilian Sa⸗ 
baß, wohnhaft in Kattowitz, Schloßſtraße 17, in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Sachverſtändigen für das Eiſenhüttenweſen. 

Ausſchreitung. Am Freitag, den 15. ds. kam in den 
Nachmittagsſtunden im betrunkenem Zuſtande auf die Grube 
„Wiret“ der dort beſchäftigte Arbeiter, Peter Wrubel aus 
Kochlowitz und fing mit den Beamten der Grube, wegen ſei⸗ 
nes Lohnes Streit an. Im Verlaufe einer halben Stunde 
demolierte Wrubel faſt die geſamte Büroeinrichtung, ſchlug 
einige Scheiben aus, beſchädigte die Telephonapparate und 
die elektriſchen Lampen. Die anweſenden Beamten konnten 
ſich mit dem Radaumacher keinen Rat ſchaffen. Wrubel ſelbſt 
erlitt beim Scheibenausſchlagen Wunden an den Händen und 
mußte in das Spital nach Bielſchowitz überſtellt werden. 

Unfall. Am 15. d. M. fiel der in der Fabrik „Ferrum“ 
in Zawodzie beſchäftigte Arbeiter Oskar Matches aus Gie⸗ 
ſchewald aus einem Krahn und blieb auf der Stelle tot. Der 
Leichnam wurde in die Totenhalle des ſtädtiſchen Spitals in 
Kattowitz überführt. Die Unterſuchung der Schuld an dem 
Unglücksfall iſt im Gange. 

Auffindung eines Leichnams. Am 15. ds. wurde neben 
der Eiſenbahnſtation in Ruzka, Bezirk Radom im Gebüſch 
die Leiche eines Mannes mit durchſchoſſener Schläfe aufge⸗ 
funden. Der Tote hielt in der rechten Hand einen noch mit 
drei Partonen geladenen Revolver. Dokumente aus denen 


Ein gefährlicher Meſſerſtecher. Am Freitag, den 15. ds. 
gegen 8 Uhr abends wurde der 19-jährige Joſef Rybarski aus 
Radziechow bei einer perſönlichen Streiterei zwiſchen ihm 
und den Brüdern Adolf und Anton Pieſch, durch einen Mej- 
ſerſtich am Kopfe ſchwer verletzt. Rybarſki wurde in das 
ſtädtiſche Spital nach Bielitz überführt, Anton Pieſch, der 
Täter wurde auf das Polizeikommiſſariat nach Bielitz ge⸗ 
bracht und wurde dem Gerichte in Bielitz überſtellt. 

Selbſtmordverſuch. Am Samstag den 16. ds. ſprang der 
2jährige Rudolf Schauderna, wohnhaft in Bielitz, Bahn⸗ 
ſtraße Nr. 22, vom zweiten Stockwerk im Stiegenhaus herab. 
Schauderna erlitt innere Kontuſionen und wurde durch die 
Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spital überführt. Der 
Grund ſind Familienſtreitigkeiten. 

Rauferei. Heute früh um 2.30 Uhr wurde ein gewiſſer 
Anton Janicki, 21 Jahre alt aus Zebracz, mit gefährlichen 
Stichwunden in das hieſige Spital überführt. Die Stichwun⸗ 
den ſoll er ſich bei einer Wirtshausrauferei zugezogen haben. 
Die polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 


Biala. 


Vom Auto überfahren. Am Sonntag, den 17. ds. um 
8.30 Uhr abends überfuhr das Perſonenauto IJK. 97 661 
geführt vom deutſchen Staatsangeſtellten Alfred Lier, den 
Hausmeiſter Johann Krawezikiewicz aus Bielitz, der innere 
Verletzungen davontrug, jedoch in häuslicher Pflege belaſſen 
werden konnte. Wer die Schuld an dem Unfall, der ſich auf 
der Bialaer Hauptſtraße zutrug, trägt, iſt vorläufig noch un⸗ 


bekannt. man den Namen des Toten erſehen könnte, wurden bei ihm 
nicht gefunden. Beſchreibung des Leichnams: ca. 25 Jahre alt, 

mittlerer Statur, hellblond, rundes Geſicht, engliſcher 

Rattowiß. Schnurbart, blaue Augen, bekleidet mit einem alten blauen 


Anzug, Kappe, ſchwarze Kravatte, dunkle Gamaſchen, braune 
Socken. Mitteilungen, die zur Identifizierung des Leichnams 
führen könnten ſind an das nächſte Polizeipoſtenkommando 
zu richten. . 

Raubüberfall. Am Freitag, den 15. ds. wurde in den 
Abendstunden auf der Pilſudſkigaſſe der Trafikant Viktor 
Kilka von zwei Unbekannten überfallen, von denen ihm einer 
mit einem Spazierſtock auf den Kopf ſchlug, während ihm der 
andere eine Aktentaſche mit ca. 200 Zloty Bargeld und eini⸗ 
gen Päckchen Zigaretten entriß. Der eine Straßenräuber ſoll 
angeblich mit einem Revolver bewaffnet geweſen ſein. Die 
Täter entflohen nach vollbrachter Tat. 

Die Beſchreibung der Täter: 1. ca. 1.70 Meter groß, mit⸗ 
telſtark, ſchwarzer Mantel und dunkler Hut. 2. der zweite 
mittlerer Statur, mit einem ſchwarzen Mantel und ſchwar⸗ 
zem Hut. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung und Verfol⸗ 
gung nach den Tätern hat bis jetzt kein Ergebnis gezeigt. 


Stadtverordnetenfigung. 

Die letzte Stadtverordneten-Sitzung befaßte fid mit der 
Wahl einer Anzahl von Bezirksvorſtehern und Stellvertre⸗ 
tern. Einige Punkte, darunter der Bericht über die Angriffe 
gegen das Wohnungsamt wurden von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt. Es wurden einige nachträglich ernannte Mitglieder 
der Wahlreklamationskommiſſion durch die Verſammlung be- 
ſtätigt. Zum Vorſitzenden des Mietseinigungsamtes wurde 
Stadtrat Jaworſki, zu ſeinem Stellvertreter Richter Lorich 
gewählt. Außerdem wurden nach den Vorſchlagsliſten die Be⸗ 
ſitzer zu dieſem Amte aus den Reihen der Hausbeſitzer und 
Mieter gewählt. 

Sodann wurden einige Straßenbezeichnungen umgeän⸗ 
dert. Die ulica Katowicka im Ortsteil Bogutſchütz wurde in 
ulica Welnowſka umgenannt. Die ulica Bytomſka in Domb 
erhielt den Namen ulica Krol. Hucka und ſchließlich wurde 
der verlängerten Schloßſtraße in Kattowitz der Namen ulioa 
Welnowfſka gegeben. 
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Rönigshütte. 

Selbſtmordverſuch. Am 14. d. M. verſuchte ſich der Kell: 
ner Ernſt Langer, wohnhaft in Königshütte durch Leuchtgas 
zu vergiften. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande in das 
ſtädtiſche Spital überführt. Das Motiv der Tat iſt unbekannt 

Betrug. Dr. Alexander Siara aus Königshütte machte 
die polizeiliche Anzeige, daß ein gewiſſer Georg Siara von 
ihm Beſtellungen auf verſchiedene Druckſorten und Bücher 
übernahm, die er aber nicht ablieferte. Die erhaltene Anzah⸗ 
lung hatte er für ſich verwendet. Die polizeiliche Unterſu⸗ 
chung iſt im Gange. 

Veruntreuung. Der Inſtallateur Ignaz Blüſchke aus Rö- 
nigshütte meldete beim Polizeiamt, daß ſein Inkaſſant Ru⸗ 
dolf Cebula ihm eine Summe von 1080 Zloty unterſchlagen 
hat. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Otto Bezuch aus Königshütte meldete der Polizei, daß 
ihm ein gewiſſer David Beldengrün aus Königshütte eine 
Dynamo im Werte von 150 Zloty herausgelockt hat. 

Arretierung. Joſef Brzezina und Krumnik, beide aus 
Königshütte wurden unter dem Verdachte, den Einbruch in 
die Kantine des Bergwerkes „Barbara“ begangen zu haben, 
verhaftet. 

Gerüſteinſturz. Auf der ul. Pilſudskiego 4 erfolgte ein 
Gerüſteinſturz, welcher aber glücklicherweiſe keine größeren 
Folgen nach ſich zog. Als ein Arbeiter auf dem Gerüſt in 
etwa 3 Meter Höhe mit Brettern ging, ſtürzte das Gerüſt 
teilweiſe ein. Der Arbeiter ſiel auf die zufällig des Weges 
kommende 55 Jahre alte Geſchäftsfrau Agner. Die Frau er: 
litt einige leichtere Verletzungen. Der Arbeiter kam mit dem 
Schrecken davon. 


Myslowitz. 
Magiftratsbefchlüffe. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurden die Gebühren 
ſäge für die Pflege und Erhaltung der Kranken im ſtädtiſchen 
Spital einer Regulierung unterzogen. 

Für die am 24. November ſtattfindenden Krankenkaſſen⸗ 
wahlen wurde der Verſicherungsanſtalt der Sitzungsſaal an 
dieſem Tage zur Benützung überlaſſen. f 

Auf Antrag des pädagogiſchen Beirates beim humaniſti⸗ 


ſchen Gymnaſium in Myslowitz wurden 34 Geſuche um teil- 


eiſe oder gänzliche Befreiung des Schulgeldes für das erſte 


Betrag von 100 000 Schulhalbjahr 1929-30 genehmigt. 


Weiters wurde beſchloſſen, den Fahrweg zum Zentral— 
viehhof bei der verlängerten ul. Krakowſka einer Reparatur 
zu unterziehen. 

Am Schluſſe wurden Steuer-, Schul- und adminiſtrative 
Angelegenheiten behandelt. 


Rybnik. 

Eine blutige Schlägerei. Bei einer Hochzeitsfeier in 
einem Gaſthauſe in Niedobſchütz entſtand zwiſchen einigen 
Perſonen eine Schlägerei. Dabei wurde einer der Teilnehmer 


ein gewiſſer Roman Blaſzezyt durch mehrere Meſſerſtiche am 


Kopfe verletzt“ 


Schwientochlowitz. 

Diebſtahl. Am 14. d. M. hielt der Händler Anton Do⸗ 
minit aus Chropaczow beim Diebſtahl auf friſcher Tat, den 
bekannten Dieb Vartnicki an. Auf dem Wege zum Polizei⸗ 
kommando warf ſich der Dieb auf den Dominik und verwun- 
dete ihn mit dem Meſſer am rechten Ohr. Wegen dieſer De⸗ 
litte wurde Bartnicti dem Bezirksgericht in Ruda überſtellt. 

Anhaltung. Ein Poliziſt in Brzezina hielt den deutſchen 
Staatsangehörigen Jendryſz aus Brzezina wegen Schlägerei 
und unerlaubten Waffenbeſitzes an. Genannter wurde dem 
Gerichte in Königshütte überſtellt. 

Ausſchreitung. Am 13. ds. ſchlug der betannte Radau⸗ 
macher Leopold Golombek aus Orzegow in der Wohnung ſei⸗ 
er eigenen Mutter vier Scheiben aus. Dann ſchmierte er ſich 
das Geſicht mit Ruß ein und lief ſo durch die Straßen, wo⸗ 
durch er natürlich einen Zuſammenlauf bewirkte. Gegen den 
Genannten wurde die polizeiliche Anzeige gemacht. 


Siemianowice. 

Verſuchter Selbſtmord. Am 17. ds. verſuchte der Berg- 
mann Maximilian Wrobel, ausgerechnet neben der Kirche 
ſich mit Eſſigeſſenz zu vergiften. Der Selbſtmordkandidat 
wurde in das ſtädtiſche Spital überführt, es beſteht aber keine 
Hoffnung ihn am Leben zu erhalten. Der Grund dieſer Ver⸗ 
zweiflungstat iſt unbekannt. f 


Teſchen. 

Straßenumbenennung. Bei der letzten Sitzung des Stadt⸗ 
magiſtrates wurde beſchloſſen eine Strafe nach dem verſtor⸗ 
benen Prälaten Joſef Londzin und eine nach Dr. Michejda 
umzubenennen. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Am Dienstag, den 19. ds., abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb) „Der Patriot“, Drama in 5 Akten 
von Alfred Neumann. Ende einhalb 11 Uhr. 

Am Mittwoch, den 20. ds., abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie blau) „Die Sachertorte“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer. Ende 10 Uhr. 

Am Freitag, den 22. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot), „Der Patriot“, Drama in 5 Akten von Alfred 
Neumann. Ende halb 11 Uhr. 

Die nächſte Novität iſt „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein 
keckes Stick von Guſtav Manz. Der luſtige Bauernſchwank 
hat überall ſtürmiſche Heiterkeit hervorgerufen. In Wien, 
München, Berln hat ſeine echt ſüddeutſche Derbheit hun⸗ 
derte von Vorſtellungen erzielt. Die erſte Aufführung iſt 
für Samstag, den 23. ds., in Ausſicht genommen. 
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was ſich die! 
welt erzählt. 


Der Erzbiſchof von Gutrecht geſtorben 

Gutrecht, 18. November. Das Oberhaupt der katholi⸗ 
ſchen Kirche Hollands, der Erzbiſchof von Gutrecht, Monſig⸗ 
nore van de Wetering, iſt heute morgen 79-jährig einem 
Schlaganfall erlegen. 


Suspendierung der Dorlefungen an 
der Prager deutſchen Univerſität. 
Prag, 18. November. An der deutſchen Univerſität in 


Prag fanden heute wieder Kundgebungen von Studenten 


ftatt, die für die Einführung des numerus clauſus eintveten. 
Die Demonſtrationen begannen im chemiſchen Inſtitut der 
deutſchen Univerſität und wurden an der deutſchen techni⸗ 
ſchen Hochſchule fortgeſetzt. Die Polizei mußte zweimal ein⸗ 
ſchreiten. An der deutſchen Univerſität wurden die geſamten 
Vorleſungen für zwe Tage eingeſtellt. 


Aus der Haft entlaſſen. 


Berlin, 18. November. Der Unterſuchungsrichter am 


Landgericht 2 hat den gegen den Regierungsoberſekretär 
Haltmann wegen des Verhalts der Beſtechung und der Fäl⸗ 
ſchung von Auswärtungsakten erlaſſenen Haftbefehl aufge⸗ 


hoben und den Rechtkonſulenten Wieſa gegen die von ihm 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Hwerer Autounfall. 


Sieben Perſonen getötet. 


Vereinigten Staaten von Amerika ſind ſieben des Perſonenkraftwagens konnte ſich nur einer durch einen 
Perſonen bei zwei Automobilunfällen ums Leben getan.) Spee aus dem Automobil vetten. Ein anderes Automo⸗ 
men. Ein Perſonenkraftwagen ſtieß mit einem Oeltangwa⸗- bil fuhr gegen ein Brückengeländer und ſtürzte in einen 
gen zuſammen und geriet in Brand. Von den vier Inſaſſen Fluß. Die vier Inſaſſen des Automobiles ertranken. 


eee eee 


| Sportnachrichten. 


Die Fußballwettkämpfe des Sonntags. Alam 8075 „ nn rn de urn 
9785 beiden 3 eee ö ſehr an und konnte ſich auch auf ſeine Nebenleute voll und 
. HR 9 Be a nt me’ Sanbihke Linie ganz verlaſſen. Gabriſch und Tretiak hielten im Verein mit 
erlag der 8 bah g = = GB, 17 —— Sturm zäh⸗ der Verteidigung, in welcher an Stelle Wagner 3 ein Ver⸗ 
ei as ‚Beide 28 eh dabei acht unintereffant 905 N W 75 eſeree Pag 5 = 15 e 5 Be 
a N ’ N | ie rm 5 . 

Spiel der Hakoah gegen Biala-Lipnik brachte ein gleichwer⸗ a each olg ern 1 En tun, 5 
tiges 4 1 U jene rag gut trog lange Rusniak nicht ſpielte, arbeitete er fehlerfrei, in der 
zunützen werſtand, das Spie V. gegen Sturm war trotz zwe ten Halbzeit machte er durch unzeitgemäßes Hinaus⸗ 

1 Bes 5 | l 2 a 

ker ng ee meine ei laufen zwei Fehler, die von NRusmiat prompt ausgenützt 
r 7 en H 1 ni ensure enſchließlich des wurden. Die reſtlichen beiden Tore erzielte Monczka durch 
. r geſam 55 m 15 Bun weite Schüſſe, die ein beſſerer Tormann vielleicht gehalte⸗ 
Tormannes mit dem hohen Ergebnis zu Gunſten des B. B. hätte. Als Spelleiter fungierte Herr Krumholz, der einige 
©. 0 Grlouf der Sp ende Fehler machte, anſonſten aber infolge des fairen Spieles 
f r Verlauf der Spiele war folgender (kein ſchweres amtieren hatte. Der Beſuch des Spieles war 


B. B. Sportverein D. F. C. Sturm 12:2 (8:0) 


bereits früher geleiſtete Sicherheit aus der Haft entlaſſen. Sturm trat zu dieſem Spiel ohne Schwarz in der Verteidi⸗ 
Die Ausſage enes Zeugen, die die Veranlaſſung zur Ver, gung und Bathelt im Angriff an. Erſterer wurde durch Ketz 
haftung der beiden gab, hat einer eingehenden Nachprüfung en der zweiten Hälfte gut erſetzt, in der erſten ſpielte ein 
nicht Stand gehalten und erſcheint nicht mehr als geeignete junger Spieler für ihn, der ſich als unzulänglich erwies. 


Unterlage, beſondere Maßnahmen des Gerichts zu rechtfer⸗ 
tigen. 


Nachtflug des „R 101“ 


Das engliſche Luftſchiff „R 101“ ſtieg geſtern zu einem 
24 Stundenflug auf. Das iſt zugleich der erſte Nachtflug des 
neuen engliſchen Luftſchiffes. Die Fahrt ging über Schott⸗ 
land und Norditalien. 


Zwei Todesopfer eines Scherzes. 

München, 18. November. Die Reichsbahndirekt' on 
München teilt mit: In der vergangenen Nacht um einhalb 
12 Uhr gerieten auf dem Bahnhof Aubin drei Reiſende, die 
auf dem Bahnſteig enen Zug erwarteten, als fie miteinan⸗ 
der ſcherzten, ins Geleiſe des eben einfahrenden Perſonen⸗ 
zuges 610. Während es einem von ihnen gelang, noch vecht⸗ 
zeitig herauszukommen, wurden die beiden anderen überfah⸗ 
ren. Der Penſionierte Pförtner Kaſtl aus München wurde 
ſofort getötet. Der Kaufmann Heigel aus München wurde 
ſchwer verletzt. Er ſtarb heute morgen im Krankenhaus 
Paſing. 


Derjuchter Handtafchenraub am 
Poſtſcheckamt. 

Berlin, 18. November. 
amtes wurde heute mittag eine Kontoriſtin aus dem Ben- 
trum der Stadt, die 750 Mark abgehoben hatte, von einem 
jungen Burſchen angefallen und ihrer Taſche beraubt. Auf 
ihra Hilferufe nahmen Paſſanten und Beamte die Verfol⸗ 
gung auf und ergr.ffen den Täter. Es iſt ein junger Ar⸗ 
beitsloſer Burſche. Sein Komplize iſt entkommen. 


DER GEIGER 
AUS DER 
ROLAND-BAR 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


2. Fortſetzung. 


Die von dem Tanzparkett zurückflutenden Paare füll⸗ 
ten bald die leeren Plätze. An den Tiſch hinter Merling trat 
eine Dame am Arm eines überelegant gekleideten Herrn. 
Mit kurzer, mechaniſch ausſehender Verbeugung bot er ihr 
Platz und ſetzte ſich hr gegenüber. Sein blaſſes, ſchmales 
Geſicht, mit einem goldumrandeten Monokel im Auge, 
zeigte einen gelangweilten Ausdruck. Plötzlich kam Leben 
in ſeine ſchlaffen Züge, denn er khatte Ilſe geſehen. Er 
rückte ſeinen Seſſel um ein kleines Stück feitwärts, um IT 
beſſer ſehen zu können, die ihn ſcheinbar intereſſiert zu mu⸗ 
ſtern ſchien. 

Warbachs Geſicht verſinſterte ſich. „Aber Fräulein 
Ilſe, ich ſagte Ihnen doch ſchon, daß ſie in dieſem Lokal nicht 
alles tun dürfen, was ſie ſonſt ungeniert machen könnten. 
Wenn Sie ſich dieſen Laffen neben uns auffällig anſehen, 
iſt es kein Wunder, wenn er das als b 
Ihnen vorzuſtellen, betrachtet“. 


Ilſe zuckte nervös mit den Schultern. „Bitte, ſchulmei⸗ 
ſtern Sie mich nicht fortwährend, Papa iſt ja auch da und 
ſagt nichts.“ 


* 


Als zweiter Verteidiger war Maſchka tätig, der viel zu 
| angjam war, um gegen den diesmal ſehr flinken BBSV. 
Angriff erfolgreiche Abwehr leiſten zu können. Auch der 
Tormann Staniszewski, der einigemale ganz gut gehalten 
hatte, zeigte ſich auf dem tiefen Boden und dem glatten Ball 
gegenüber unſicher und war an den erzielten Toren ſtark be⸗ 
teiligt. Allerdings ſtand er auch oft vor unlösbaren Aufga⸗ 
ben, da die mei ſten Tore aus kürzeſter Diſtanz erzielt wur⸗ 
den. Die Halfreihe war der ſchwächſte Teil der Mannſchaft, 
Lenski 2 ſchwamm in der erſten Hälfte und wurdo erſt in 
der zweiten beſſer, Kendziur war auf dem ſchweren Boden 
ganz ungefährlich, nur Wacha konnte einigermaßen mit Er⸗ 
folg ſeiner Aufgabe gerecht werden. Dem Angriff fehlte ein 
erfahrener Lenker, Lenski 1 bemühte ſich wohl, konnte aber 
keine einheitliche Arbeit 'n die Reihe bringen. Hahn 1 am 
linken Flügel war der gefährlichſte Mann, wurde aber durch 
Tretiak gut gehalten, ſein Bruder am rechten Flügel war 
ein ſchwacher Erſatz für Stwora. Bernard und Ketz kamen 
faſt nie zum Schuß, erſt Rusniak, der in der zweiten Hälfte 
in den Angriff kam, brachte mehr Schwung hinein und er⸗ 
zielte auch die beiden Treffer, bei welchen Folga durch un⸗ 
nötiges Hinauslaufen bete'ligt war. Zuſammengefaßt war 


Sturm in ſchlechter Verfaſſung, wie man ihn heuer noch 
nicht geſehen hatte, ſeine Niederlage entſprach dem gezeig⸗ 
ten Können und war hauptſächlich die Schuld der Hinter⸗ 


mannſchaft und des Tormanens. 
Der BBSV. ſt auf naſſem Boden immer ein ſehr ge⸗ 
fährlicher Gegner. Seine meiſt ſchwach gebauten Leute kön⸗ 


herrſchten auch in dieſem Spiel das Feld in überragender 


Weiſe. Als gefährlichſter Stürmer zeigte ſich diesmal Matz⸗ 
ner, dar allein acht Tore auf ſein Konto buchen konnte. Ne⸗ 


125 ihm war Hönigsmann derjenige Stürmer, der faſt im⸗ 
ik die Vorarbeit zu den Treffern leiſtete und auch ſelbſt 
wei Tore erzielte. Ziembinsk' Rſpielte diesmal ganz hervor⸗ 
ragend gut, hatte aber mit einigen Bombenſchüſſen Pech. 


FMerling blickte mit voll kauendem Mund auf. „Was 


ſchwach. 


Spielverlauf: Bei anfangs offenem Spiel erzwingt 
Sturm eine Ecke, die unausgenützt vorübergeht, da Folga 
ſchön abwehrt. Dar BBSV. Sturm greift energiſch und in 
flüſſigem Kombinationsſpiel an, ſchon in der zehnten Minu⸗ 
te fällt nach einem Fehler des Sturmtormannes durch Matz⸗ 
ner der erſte Treffer. Folga hält einen Schuß Hahn 1 Sta⸗ 
niszewski einen Ball Hönigsmanns auf der Linie. In der 
17. Minute verwandelt Monczka einen Freiſtoß aus großer 
Entfernung zum zweiten Treffer für BBSV. Dann ver⸗ 
ſch'eßt Lenski von Sturm hoch, im Gegenangriff pariert der 
Tormann einen Schuß Ziembinskis ſchlecht, Matzner iſt ſo⸗ 
fort zur Stelle und erzielt Tor 3. Zwei Minuten ſpäter iſt 
Matzner nach einer Vorlage Ziembinskis zum vierten Mal 
erfolgreich. Anläßlich eines Angriffes Sturm macht Lober 
ein foul im Strafraum, penn Elfmeter ſchießt Maſchka 
plaziert, doch gelingt es Folga den Ball abzuwehren. Matz⸗ 
ner erhält den Ball weit vorgelegt, geht allein durch und iſt 
zum fünften Mal erfolgreich. Dann geht Hönigsmann allein 
am Flügel durch, wird durch Maſchka regelwidrig aufgehal⸗ 
ten und verwandelt ſelbſt den dafür diftierten Elfmeter, 
6:0 für BBSV. Sturm iſt dann wieder im Angriff, Folga 
wehrt denſelben ab. In der 37. und 39. Minute erzielt 
Matzner nach einem Paßball Bierskis und einem zu kur⸗ 
zem Rückpaß Kendziurs den ſiebenten und achten Treffer 
für BBSV. Dann ere gnet ſich ein Vorfall, der ſelten zu 
ſehen iſt und ein merkwürdiges Licht auf die ſportliche Fair⸗ 
nis Rusniak wirft. Ein ſcharfer Ball Ziembinstis ſauſt an 
dem herausgelaufenen Tormann Sturms gegen die linke 
Torecke, Rusniak, der als Erſatz neben dem Tor ſteht, ſpringt 
ins Feld und hält den Ball vor dem Eindringen ins Tor 
‚auf. Dem Schiedsrichter bleibt nicht anderes übrig, als einen 
unparteiiſchen Einwurf vor dem Tor zu machen, wodurch 


Beim Verlaſſen des Poſtſchel⸗ nen ſich auf dem glatten Boden beſſer bewegen und be- der BBSV. um enen verdienten Treffer kommt. Halbzeit 


8 :0 für BBSV. 

In der zweiten Halbzeit tritt Rusniak an Stelle Ketz in 
den Angriff, während letzterer in die Verteidigung geht. Die 
ee ee wird dadurch um eine Klaſſe beſſer und 

kann das Spiel jetzt noch offener geſtalten. Rusniak iſt öf⸗ 
ter in Tornähe zu ſehen und kommt einigemale mit Folga 
(zuſammen. Folga nimmt ihm einmal den Ball vom Fuße 


Soeeeeeeseseseeeseeeeeeeeeeseeeeseeseeeeesseeeeseeeseseeeeseesseeeeeseseeseseeseseeseeeeeeeesesseeeseeeeseeeee 9ER: 


fo reich. Vor dem Kriege hatte er einen kleinen Oelikateſſen— 


habt ihr ſchon wieder miteinander? — Wiſſen Sie, Warbach, laden in der Vorſtadt. Bei Kriegsausbru i 
der Schinken iſt großartig. Beſtellen Sie fi) auch eine Por- Konſerven. Sein eher ae und 1 3 
tion.“ Aufmerkſam ſtocherte er weiter auf ſeinem Teller er alles, womit man viel Geld verdienen konnte. Er iſt ein 
herum, den der Kellner ihm hingeſtellt hatte. „Warum ſchen- geriebener Geſchäftsmann, dem auch die Inflation nichts an- 
ken Sie ſich nicht ein, wenn dieſer Eſel von einem Kellner haben konnte. Seine Frau iſt ſchon ſehr jung geſtorben, und 
es unterlaſſen hat?“ jetzt iſt der luſtige Witwer ſtändiger Gaſt meines Lokals.“ 

N Wortlos kam Warbach er Aufforderung nach und füllte „Und der junge blonde Rieſe neben ihm, wer iſt der?“ 
erſt das Glas Ilſes und dann ſeines mit dem perlenden Wei⸗ „Die beiden ſtecken ſehr oft zuſammen. Das iſt der 
ne. Der gereizte Ton Ilſes hatte ihn gekränkt und um den Rechtsanwalt von Warbach. Er wird als der beſte Advokat 
Reſt ſeiner guten Laune gebracht. Auch Ilſe ſchien verſtimmt unſerer Stadt bezeichnet, trotz ſeiner Jugend. Kein Wunder 
und blickte trotzig wieder zu dem Nebentiſch hinüber. Zwar daß Mehrling ſich ihn für ſeine Geſchäfte als Berater ausge⸗ 
gefällt mir der Menſch gar nicht, dachte ſie ſich, aber ich darf wählt hat. Doch ſcheinen die beiden auch außergeſchäftlich 
mich von Warbach, der mich wie ein kleines Kind behandeln befreundet zu ſein, denn ſonſt würde Warbach den geriſſenen 
will, doch nicht fortwährend belehren laſſen. Gauner nicht vertreten. Warbach iſt ſonſt ſehr wähleriſch und 

Der blaſſe Herr an dem Nebentiſch winkte den Kellner nimmt nur Fälle an, die ganz einwandfrei ſind.“ 
herbei, der gerade an ſeinem Tſch vorbeiging. „Seine Prinzipien ſcheinen aber angeſichts der vollen 
„Wenzel, vufen Sie mir Ihren Chef.“ Der Kellner nickte Taſche Merlings ins Schwanken geraten zu ſein“, meinte der 
bereitwillig mit dem Kopfe. Man merkte ihm an, daß er den als Baron Angeſprochene ſpöttiſch. 5 
Auftraggeber als alten Stammgaſt des Lokals kannte. ; „Ich glaube nicht, daß ſich die Sache jo verhält, denn 

2 Als der ſchon grauköpfige, aber bewegliche und ſtets Warbachs Einkünfte find bedeutend. Aber man ſpricht daß 
händereibende Eigentümer des Lotals erſchien, bot ihm der er ſich um die Hand der Tochter Merlings bemüht.“ 
Blaſſe freundlich einen Sitz neben ſich an. „Tochter? Merling hat eine Tochter? Ahl Jetzt verſtehe 
„Schauen Sie mal dieſen netten Käfer an dem Neben- ich, das wäre für den Herrn Rechtsanwalt ein goldener Biſ⸗ 
tiſch an. Iſt das eine von Ihnen?“ ‚fen! Aber die Tochter dieſes dicken Kerls dürfte auch nicht 
Die? Nein, die habe ich nicht engagiert. Die ſcheint fi gerade mit Reizen geſegnet ſein. Kennen Sie ſie vielleicht?“ 
ihre Herren mitgebracht zu haben.“ I „Nein, Herr Baron. Aber ſie ſoll jo gar nicht ihrem 


Aufforderung, ſich Groß 


„Wer ſind die beiden Herren? Kennen Sie die?“ 

„Und ob ich Sie kenne. Der Dicke ift der ſchwerreiche 
zinduſtrielle Merling. Einer der reichſten Leute der 
Stadt.“ 


„Sieht aber nicht ſehr fein aus.“ Der Blaſſe machte eine 


Vater nachgeraten ſein, erzählte mir einer meiner Gäſte.“ 


A „Sie find aber das reinſte Auskunftsbureau für unſeren 
Stadtklatic. Wenn man etwas wiſſen will, braucht man 
nur Sie zu fragen.“ Der Baron lachte leiſe und klopfte dem 
Barbeſitzer freundſchaftlich auf den Arm. — „Alſo dem Vater 


verächtliche Miene und ſah nochmals zu Merling hinüber. 


1 i nicht nachgeraten?“ 
„Ja, wiſſen Sie, Herr Baron, der war auch nicht immer 


Fortſetzung folgt. 
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Neues Gchlefiſches Tagblatt” 


weg. Trotzdem erzielt der BBSV. den 9. Treffer nach einem 
Freiſtoß, den Monczka wieder prachtvoll verwandelt. Ziem⸗ 
binski verſchießt mit Prachtſchuß knapp, auf der Gegenſeite 
köpft Lenski übers Tor. Dann gelingt Rusniak nach einer 
Vorlage Lenstis an dem herausgelaufenen Folga vorbei 
der erſte Treffer (21. Min.) Doch ſchon in der nächſten Mi⸗ 


nute erhöht Matzner nach einem Paßball Huſſaks mit Stan- 


genſchuß das Reſultat auf 10: 1. In der nächſten Minute 
gibt es en Bombardement auf das Sturmtor, doch wehrt 
Stange und Tormann alle Schüſſe ab. Wieder gelangt ein 
Vorſtoß Sturms in den Strafraum, wieder läuft Folga her⸗ 
aus und Rusniak erzielt den zweiten Treffer für Sturm. 
Drei Minuten ſpäter iſt Hönigsmann nach einer Vorlage 
Matzners zum elften Mal für BBSV. erfolgreich und Matz⸗ 
ner beendet in der 34. Minute nach einem Flankenball Man⸗ 
dis den Reigen der Tore. Ein Freiſtoß gegen Sturm von 
der 16er Einie wird durch Monczka an die Stange geſchoſ⸗ 
ſen, den abprallenden Ball verſchießt Matzner von drei 
Schritten. Sturm kommt noch einmal vor, Hahn 1 gelangt 
bis in gefährliche Tornähe, Folga macht keine Anſtalten 
einzugreifen, doch geht der Ball knapp neben der Stange ins 
out. Mit 12:2 für BBSV. pfeſfft der Schiedsrichter das 
Spiel ab. 


Internationaler Sport. 
Die engliſche Liga. 


Die Spiele des Samstags brachten, wie dies in der eng⸗ 
liſchen Liga faſt immer der Fall iſt, mit nur wenig Ausnah⸗ 
men knappe Reſultate. Den Rekord im Toreſchießen holte 


fi) Sheffield Wednesday, daß ſeinen Gegner Mancheſter 


United mit 7:2 hereinlegte. 
Begegnungen lauteten: 
1. Liga: 
Arſenal—Middleſborough 1:0. 
Aſton Villa — Liverpool 2:3. 
Bolton Wanderers — Birmingham 0:0. 
Burnley Grimsby Town 3:1. 
Derby County — Sheffield Un. 2:1. 
Everton —Huddersfield 0:2. 
Leeds United —Weſtham Un. 1:3, 
Mancheſter C.—Newceaſtle Un. 3:0. 
Portsmouth Blackburn R. 4:0, 
Sheffield W. —Mancheſter Un. 7:2. 
Sunderland —Leſceſter City 2:1. 
2. Liga: 
Bradford C. — Oldham Athl. 2:4. 
Briſtol C.—Weſt Bromwich Alb. 2:1. 
Southampton Cardiff City 5:2, 
Charleſton Athl.— Blackpool 1:4. 
Nully City — Bury 1:3, 
Notts County Bradford 1:1. 
Preſton N. E.— Tottenham 4:0. 
Reading —Barnſley 1:0. 
Stoke C.—Chelſea 1:1. 
Swanſea T.— Millwall 3:1. 
Wolverhampton Notts Foveſt 2:1. 


Radio 
Das Interefjantefte aus dem 
£uropaprogramm. 


Opern: 

Dienstag: 19.— Moskau: „Liebestrank“, von Donizetti. 
19,30 Wien: Uebertragung aus der Staatsoper: „Rigoletto“, 
von Verdi. i 

Mittwoch: 20,30 Mailaend: „Fallſtaff“, von Verdi. 

Freitag: 19,35 Hannover: „Die vekaufte Braut“, von 
Smetana. 19,15 Preßburg: „Ilſes Herz“, von Rudolf Ka⸗ 
rel. 21.02 Neapel: „Fauſt“, von Gounod. 


Die Reſultate der einzelnen 


Skandalaffären beim 


Schickfals-Sragen des Bielitzer Fußballſportes. 


Herausforderungswettkampf. — RNaufexzeſſe unter den Spielern und dem Publikum. — Schiebs⸗ 
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richter Kolodziej wird von den Spielern bedroht und in ſeiner Ehre verletzt. — Polizei ſchreitet des öfteren ein. — 
f Sehr mangelhafte Orbneraufficht. 


Die höchſt unſportlichen Vorgänge, die ſich Sonntag 
auf dem Hakoah⸗Sportplatze bei dem Herausforderungswett⸗ 
kampf „Hakoah“— F. S. Biala⸗Lipnik“ ereignet haben, ſte⸗ 
hen einzig in der Biel tzer Fußballgeſchichte. Man hat ſchon 
die Oswiencimer und Saybuſcher Zwiſchenfälle, die gleich⸗ 
falls eina unſportliche, verwerfl’ de Vorgangsweiſe gezeigt 
haben, öffentlich getadelt. Die Sonntagsvorfälle veichen um 
vieles weiter. Ja auch bei uns in dem ſchönen Bielitz ſind 
die Weldweſt⸗Zuſtände eingeriſſen und keiner kann ihnen 
Herr werden. Mit erſchreckender Dringlichkeit wird der Blick 
auf Verhältniſſe gelenkt, die zielbewußten und ernſten Füh⸗ 
rern viel zu denken geben, bei der Maſſe aber unter Um⸗ 
ſtänden eine Anſchauung hervorrufen können, die der weite⸗ 
ren Entwicklung des Fußballſportes zum Volksſporte ein 
ſtarkes Hemmnis ſetzt. Es ſoll hier nicht vielleicht die Pro⸗ 
feſſionalfrage ins Auge gefaßt werden, die ja bei uns nichts 
veues iſt und von einzelnen Vereinen en⸗gros betrieben 
wird. Nein weit ſchlimmere verworrene Verhältn ſſe ſollen 
. wahrheitsgetreu wiedergegeben werden. 

Dieſer Herausforderungswettkampf ſtand durchaus auf 
keinem hohen Niveau. Man bekam ſehr derbes und zerfah⸗ 
renes Spiel zu ſehen, das zum Schluſſe ſogar von beiden 
Mannſchaften ſehr roh durchgeführt wurde. Knapp vor 
Schluß kam es m Zuſchauerraum zu ſtarken Kontraverſen, 
woran ſich ſelbſt die Ordner beteiligten und Polizei einſchrei⸗ 
ten mußte. Die Intervention eines Verbandsfunktionärs 
wurde von den Ordnern abgewieſen. Auch Her wäre es zu 
handgreiflichen Szenen gekommen wenn nicht Polizei ein- 
geſchritten wäre. 

Gleich nach Schlußpfiff begaben ſich die Spieler bel der 
Mannſchaften vom Spielfeld in die Umkleidekabinen. Auch 
der leitende Schiedsrichter Kolodz ej befand ſich unter ihnen. 
Er wurde beſchimpft und erhielt ſogar von dem Hakoah⸗ 
Spieler Balſam einen wuchtigen Schlag mit dem Ball auf 
die Schädeldecke. Die Spieler des T. S. Biala⸗Lipnik, die 
ſchützend für den Schiedsrichter eintraten, verwickelten ſich 
in kurzen Wortwechſeln. Gleich darauf wurden von beiden 
} 


Seiten Ohrfeigen und Fußtrͤttoa unter einander verabfolgt. 
Mit einigen Worten geſagt, eine regelrechte Schlägerei. (Es 
lebe die Disziplin). All dem Treiben ſahen ſelbſt promi⸗ 
nente Vereinsfunktionäre und Mitglieder beider Vereine 
zu. Keiner von ihnen, bis auf Herrn Schiedsrichter Ro⸗ 
ſenfeld, ſetzte dieſem ſkandalöſen Treiben ein Ende. Nur 
ihm iſt es zu danken, daß kein Blutvergießen vorkam. Alte 
erfahrene Fachleute gingen Kopfſchüttelnd vom Platze. Jetzt 
ſei eine Frage geſtellt: „Wer trägt die Schuld an all dieſen 
Schlägereien?“ Objektiv geurteilt die Sektionsle tung der 
„Hakoah“. Wären an Stelle dieſer Strohmänner, die als 
Ordner und Linienrichter fungierten, vernünftige Herren 
geweſen, die jedes kleinſte Vergehen des Publikums mit ei⸗ 
ner Warnung oder Aufklärung gerügt hätten, wäre es ſi⸗ 
cherlich zu ſolchen Vorkommniſſe nicht gekommen. Wenn aber 
Ordner und Linienrichter ſelbſt nicht beſſer ſind, dann iſt 
es ſehr traurig. Dieſer Kampf der auf dem Spielfeld und 
außerhalb dem Spielfeld ausgetragen wurde, hat neuerlich 
eine ſtarke Atmoſphäre geſchaffen. Neuer Haß wurde unter 
dieſen beiden Vereinen hervorgerufen. Eine weitere Prü⸗ 
gelſzene wurde außerhalb des Sportplatze jedoch unweit des 
Toveinganges durchgeführt. Diesmal waven es junge Leute, 
de Zaumſtaketen von dem nabenſtehenden Garten heraus⸗ 
riſſen und gegenſeitig aufeinander losſchlugen. Auch hier 
mußte Polizei einſchreiten. Es war wirklich ein offener Her- 
ausforderungskampf, der nur Gott fei dank mit Leichtverletz⸗ 
ten endete. Wis wir von zuverläſſiger Quelle erfahren ha⸗ 
ben, iſt ſeitens des Schiedsrichters als auch einiger Ver⸗ 
bandsfunktionenre die Anzeige beim Bielitzer Unterverband 
erſtattet worden. Wir werden über die Unterſuchung, die 
hoffentlich ſtreng objektiv durchgeführt werden wird, noch 
nähen berichten. 


Das Spiel leitete der Schiedsrichter Kolodziej der beide 
Mannſchaften durch ſeine Fehlentſcheidungen ſtark benach⸗ 
teiligte und dadurch ſelbſt zu dieſer erregten Stimmung un⸗ 
ter den Spielern und Publikum beigetragen hat. K y. 
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Samstag: 
Ry mſky⸗Korſakow. 


19.30 Leipzig: „Boris Godunow“, von 


! Konzerte. 
Mittwoch: 1930 Wien: „Requiem“ von Anton 
Dvorak. 19.30 Frankfurt: „Deutſches Requiem“, von 


Brahms. 20.— Leipzig: „Hohe Meſſe“, von J. S. Bach. 

Donnerstag: 20.00 Frankfurt: „Arienabend“ 
Jan Kiepura. 20.00 Berlin: Wiener Operette. 
) Freitag: 20.00 Wien: Konzertabend Eflibajeth 
Schumann. 


Operetten: 


| Freitag: 1930 Brünn: „Orpheus in der Unter: 
welt“, von Offenbach. 19.30 Leipzig: „Die Herzogin von 
Gerolſtein“, von Offenbach. 
) Samstag: 20.05 Wien: „Zirkusprinzeſſin“, won 
Kalman. 20.45 Genua: „Die keuſche Suſanne“, von Gilbert. 
21.05 Turin: „Die luſtige Witwe“, von Lehar. 
| Proſa: 
| Mittwoch: 19.00 Leipzig: „Der verlorene Sohn“, 
von Andre Gide. 20.30 Berlin: „Vom Leben“, von M. 
Hauſer. 

Donnerstag: 20.35 Wen: 
von Artur Schnitzler. 
Froitag: 20.50 Langenberg: „Kater Lampe“, Ko⸗ 
mödie von E. Loſenow. 22.00 Stuttgart: Luſtige Hans 
Reimann⸗Stunde. 

Samstag: 22.30 Literatur am laufenden Band. 


Pavacelcus, Versſpiel 


Dienstag, den 19. November. 

Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.30 
Mittagstonzert. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Dautfche 
Sendung. Univ.⸗Prof. Dr. A. Stein, Prag: Der Gegen⸗ 
wartsgeiſt der Antike. 18.20 Franzöſiſcher Sprachkurs. 19.05 
Schauſpiel „Alte Studenten“. 20.30 Konzert. Mitw.: Fr. 
Osborn (Klavier). 21.30 Volkslieder. 22.15 Uebertragung 
nen ⁰ en 

Brünn. Welle 342: 11.30 Schallplattenmuftik. 12.30 
Mittagskonzert. 16.00 Rundfunk für Frauen. 16.00 Engli⸗ 
ich Familie. 16.15 Ueber de Wirbelſäulenkrümmung in 
früheſter Kinderzeit. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Deut⸗ 
ſche Sendung. Mit dem Unterſeeboot quer durch Ozean. 18.20 
Franzöſiſcher Sprachkurs. 18.35 Märchen. 19.05 „Alte Stu⸗ 
denten“. Komödie von F. Strejcek. 20.30 Konzert des Kla⸗ 
viervirtuoſen Fr. Osborn. 21.30 Zwiegeſänge. 22.15 Ueber- 
tragung aus dem Cafe „Baroß“. 


Berlin: Welle 418: 16.30 Unterhaltungsmuſik. 19.00 


„Naturwiſſenſchaft und Weltanſchauung“. 19.30 Hans Reis 


mann und ſeine Tiere. 20.00 Die außenpolitiſche Seite des 
Young⸗Planes. 21.00 „Schweſter Henriette“ von Hermann 
Keſſer. 

Warſchau: Welle 1411: 16.15 Schallplattenmuſit. 
17.46 Nachmittagskonzert. 19.50 Uebertragung einer Oper 
aus Poſen. 

Wien. Welle 517: 


11.00 Bormttagsmufit. 16.00 


Nachmittagskonzert. 18.00 Die Erde. 1930 Aus der Staats⸗ 


oper „Rigoletto“ von Giuſeppe Verdi. 22.00 Abendkonzert. 
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ER-Kreuz 


| Henkels 
Scheuerpulver 
N Pe u eine alles 


iginal ackung mit roter Banderole , und 


„tärtnorgehilfe 


Umsonst 


teile ich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


| 
= WEISFLUSS | 
| 


“ 


Bei. 

Erkältung 
Rheumatismus 
Kopfschmerzen 


SPIRIN- 


Ta bletie n 


mit. Jede Dame wird 

tiber den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 

Frau A. U FB AI E R. Stettin ö. p. 
Friedrich - Eberstrasse 105 
Deutschland, 

: (Porto beifügen.) : 

. — ug 


in allen Apotheken erhältlich. 


Tüchtiger 


(verheiratet) 


mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 
bestens vertraut, sehr guten Referen- 
zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 
(Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
beschäftigung.) 

Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 
ministration dieses Blattes. | 


nung des 


weisungen 


Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 
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Die beuuomsie Art 
der Bezahlung ist der 


Veberweisungs- 
Verkehr der B. M.. 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 


Panstwowa Wytwörnia Wödek Nr. 11 
w Bielsku, ul. Mia ki 11. Tel fon 17-43 


sucht eine Wohnung 


von 


3 Zimmern und Küche 


594 


mit allem Komfort, wenn möglich für sofort. 


Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 


keine Mänipulationsgebühr. 


BedientEuch bei Zahlungen der Ueberweisungschecks der P.K.O. 
Eigentümer: Red. C. L. Mayerweg, und Red. Dr. H. Dattner. Herausgeber: Red. Dr. H. Dattner. Verleger: Red. C. L. Mayerweg. Druckerei 


„Rotograf“, alle in Bielsko. 
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